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N 215. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
r Thorn dei Abholung in der Expedition, 
34, in den Depots und dei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pi. monatlich, in’ Haus 


Abonnementspreis 
Brückenſtraße 


gebracht 2 Mark. 


Die Ermordung der Kaiſerin von 
Oeſterreich. 


Aus den zahlreichen Berichten über die Er⸗ 
mordung greifen wir noch folgenden heraus, der 
beſonderen Anſpruch auf Authenzität machen 
dürfte. Die Gräfin Sztaray, die Hofdame 
der Kaiſerin, welche Augenzeugin der 
ſchrecklicen That war, gab einem Korreſpon⸗ 
denten der „Neuen Freien Preſſe“ folgende Dar⸗ 
ſtellung: 


Wir waren am Freitag Mittag in Genf an⸗ 


x gelangt und im Hotel Beaurivage abgeſtiegen. 


2 


v 


zurückkehren. 


Roöcheln über. 
Ich bat dem Kapitän, zurückzufahren. Bald 
langten wir bei dem Hafen wieder an. 
Kaiſerin, welche vollkommen bewußtlos war, 
wurde nach einem Zimmer des Hotels gebracht, 
os fie nach wenigen Minuten den Geift auf- 

ab. 
ſie das Opfer eines Attentats geweſen; auch ich 


ie Kaiſerin wollte, wie im vorigen Jahre, 
Genf beſichtigen, machte Promenaden am See 
und beſuchte auch den Park und die Villa des 
Barons Adolf v. Rothſchild. Sonnabend wollten 
wir mit dem Dampfer über Territet nach Caux 
Die Kaiſerin zog immer die 
Fahrt mit dem Dampfer vor, während die 
Herren des Gefolges die Eiſenbahn benutzten. 
Gegen 2 Uhr ſollte der Dampfer abgehen. Die 
Kaiſerin war ſehr heiter und bei beſter Laune 
und ausgezeichnetem Wohlbefinden. Um 1½ Uhr 
verließen wir das Hotel und gingen nach dem 
Landungsplatz. Wir ſchritten ruhig auf dem 


Trottoir des Quai Mont Blanc am See dahin. 
Da ſah ich, wie ein Mann raſchen Schrittes 


ſeewärts an uns herankam, ſich der Kaiſerin 


näherte und raſch einen Baum, welcher zwiſchen 
ihm und der Kaiſerin ſtand, paſſierte. 
nahe der Kaiſerin ſchien er zu ſtraucheln und 


Ganz 


machte eine Bewegung mit der Hand, ich meinte, 
um ſich aufrecht zu halten. Dann lief er 
weiter. Die Kaiſerin hatte eine Bewegung nach 


rückwärts gemacht und ſank zuſammen. Ich fing 
ſie in meinen Armen auf. 
wohl?“ fragte ich. Die Kaiſerin antwortete: 


„Iſt Majeſtät nicht 


„Ich weiß nicht!“ „Das iſt wohl vom Schrecken“ 
erwiderte ich und fügte hinzu: „Wollen doch 


Majeſtät meinen Arm nehmen?“ Die Kaiſerin 


meinte: „Danke, nein.“ Ich verſuchte doch 
ſie zu ſtützen, aber es war kaum nöthig. Wir 
tigen nun das Schiff. Dort angelangt, 
fragte mich die Kaiſerin: „Bin ich blaß?“ 
„Jawohl, Majeſtät. Das iſt die Aufregung.“ 
Da ſank die Kaiſerin neuerlich zuſammen und 
werlor das Bewußtſein. Ich und einige Damen 
auf dem Schiff labten die Kranke. Ich hielt 
das Unwohlſein für einen vorübergehenden 
Nervenanfall; an ein Attentat dachte ich nicht. 


Der Vorgang auf dem Quaitrottoir ſpielte ſich 
nämlich ſehr raſch ab. Ich ſah keine Waffe in 
den Händen des Mörders. Als wir die Kleider 
der Kaiſerin löſten, um ihr Luft zu ſchaffen, be⸗ 


merkten wir keine Blutſpuren. Die Kaiſerin 


kam zu ſich, erhob ſich dann und ſagte mit 


klarer Stimme: „Was iſt denn geſchehen?“ 
Das waren ihre letzten Worte. Darauf ſank 
ſie zurück. Leichenbläſſe bedeckte ihr Antlitz; 
der Athem wurde ſchwer, dann ging er in 
Das Schiff war abgedampft. 


Die 


Sie ſtarb, ohne erfahren zu haben, daß 


erfuhr es erſt, nachdem die Kaiſerin todt und 
entkleidet war. Die Kaiſerin halte nur wenig 
lat verloren. 

Die Autopſie der Leiche der 
Kaiſerin Eliſabeth fand am Sonntag 
W 2 Uhr ſtatt, nachdem der Kaiſer, wie ſchon 
gemeldet wurde, die Erlaubniß hierzu gegeben 
und zugeſtimmt hatte, daß ganz nach den in Genf 
geltenden Geſetzen verfahren werde. Die Autopfie 
halte das überraſchende Ergebniß, daß die 


Waffe 8.5 Zentimeter tief eingedrungen iſt und 
das Herz ganz durchbohrt hat, ſo daß 
die Spitze auf der anderen Seite des Herzens 

eraus trat. 


r Es iſt den Aerzten deshalb ein 
äthſel, daß die Kaiſerin noch ſechzig bis 
lzig Schritte bis zum Dampfer gehen konnte, 
und ſie ſchreiben dies der ganz beſonderen 
nergie und Willenskraft der Kaiſerin zu. Die 


n x 4 = . 
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Nedaltion: Brükenfirafe 34, I. Etage. 
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Mittwoch, den 14. 


Wunde iſt klein und hat nur 4 Millimeter 
Querſchnitt. 1 

Gegen 5 Uhr begann man mit der Her⸗ 
ſtellung des Trauerſchmuckes in 
dem von der Kaiſerin bewohnten Zimmer. Das⸗ 
ſelbe iſt vollſtändig mit ſchwarzem Stoff, ge⸗ 
ziert mit ſilbernen Sternen behangen. Der 
Katafalk befindet ſich in der Mitte, umgeben 
von einer großen Anzahl Kerzen, ihm zur Seite 
Roſenkränze mit Kreuzen. In dem anſtoßenden 
Toilettenzimmer ſind zahlreiche Kränze nieder⸗ 
gelegt, ſo von der Bevölkerung Genfs und von 
fremdländiſchen Offizieren, die den Manövern 
beiwohnen. In dem Gemach an der anderen 
Seite ruht die Leiche der Kaiſerin, zu der kein 
Fremder hineingelaſſen wird. Der Sarg ſollte 
am Montag Vormittag auf dem Kataſalk 
aufgebahrt werden. Die Einbalſamirung be⸗ 
gann um 4 Uhr und war kurz vor 5 Uhr be⸗ 
endet. Bevor die Aerzte ſich entfernten, legten 
ſie die Leiche in den Bleiſarg. Die Kaiſerin 
it in Weiß gekleidet und in ein Leichenluch ge⸗ 
hüllt, die Leiche iſt ſehr gut erhalten. Die 
Aerzte photographirten die Wunde, haben ſich 
aber verpflichtet, die Aufnahme dem General⸗ 
prokurator zu übergeben, der ſie vernichten wird, 
damit kein Mißbrauch damit getrieben werden 
kann. Die Aerzte wollten auch das Geſicht der 
Kaiſerin photographiren, aber dem widerſetzte 
ſich ausdrücklich der öſterreichiſche Geſandte. 
Barmherzige Schweſtern, die zur Leichenwache 
vom Biſchof von Freiburg entſandt wurden, 
trafen am Sonnabend Abend ein. 

Die „Neue Freie Preſſe“ bringt nachfolgende 
Beſchreibung des Mörders Luccheni: 
derſelbe iſt unterſetzt, von mittelgroßer Geſtalt, 
ſehr kräftig und gelenkig. Sein Geſicht iſt ge⸗ 
bräunt. Er hat einen braunen Schnurrbart. 
Nach Art italieniſcher Arbeiter trägt er ein 
blaues Wollhemde und dunklen Anzug. Mehrere 
Kutſcher erzählen, ſie hätten in den letzten Tagen 
verdächtig ausſehende Individuen in der Nähe 
tes Hotel Beaurivage geſehen. Am Freitag 
ſeien der Kaiſerin drei Männer auf Schritt und 
Tritt gefolgt. Es verlautet hier, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſchon vor einigen Wochen 
von der Schweiz aus und von anderer Seite 
unterrichtet worden ſei, daß Anarchiſten ein 
Attentat vorbereiteten, man wüßte aber nicht, 
gegen wen. Die franzöſiſche Regierung hat, 
wie üblich, den ruſſiſchen Hof davon verſtändigt 
und auch für die Sicherheit des Präſidenten 
Faure Vorſorge getroffen. 

In dem Verhör, welches der Polizei⸗ 
kommiſſar Aubert mit Luccheni anſtellte, erklärte 
dieſer, er ſei nach Genf in der Hoffnung gekommen, 
um irgend eine hochſtehende Perſon zu er⸗ 
morden. Er hoffte, den Prinzen von Orleans 
in Genf zu finden. Dieſer ſei aber bereits ab⸗ 
gereiſt geweſen, und da Luccheni ſah, daß jener 
nicht mehr zurückkommen werde, ſo begab er ſich 
nach Evian bei Lauſanne, wo er ſich aber noch⸗ 
mals in ſeiner Hoffnung, den Prinzen zu treffen, 
getäuſcht ſaß. Nunmehr kehrte er nach Genf 
zurück. Hier las er in den Blättern, daß ſich 
die Kaiſerin Eliſabeth in der Stadt aufhalte. 
Da er dieſelbe früher ſchon einmal in Budapeſt 
geſehen hatte, kannte er ſie und folgte ihr 
überall hiu. Vom Freitag Nachmittag an über⸗ 
wachte er alle ihre Schritte, konnte aber keine 
Gelegenheit finden, ſie zu treffen. Schließlich 
poſtlerte er ſich am frühen Morgen in der Um⸗ 
gebung des Hotels Beaurivage. Kurz vor 
1½ Uhr ſah er, daß der Kammerdiener der 
Kaiserin das Hotel verließ und ſich nach dem 
Landungsſteg am Quai Montblanc begab. 
Hieraus ſchloß Luccheni, daß die Kaiſerin ſich 
auf einen Dampfer begeben wolle. Er ſtellte 
ſich nunmehr gegenüber dem Hotel de la Paix 
auf, indem er ſich hinter einen der längs des 
Quais ſtehenden Bäume verſteckte und wartete, 
die Mordwaffe (eine dreikantige Feile) im 
rechten Rockärmel verborgen haltend. Nach 
wenigen Augenblicken kam die Kaiſerin mit ihrer 
Hofdame an. Was nun folgte, weiß man. 

Die Mordwaffe iſt eine dreikantige 
Feile mit einem plumpen runden Holzſtiel. 
Wie dem „B. T.“ geſchrieben wird, durfte die 
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die Sgeſp. 


Mordwaffe ein eigens zu dieſem Zwecke angce⸗ 


fertigtes Inſtrument ſein, wie es auch ſchon 
früher von Anhängern Mazzinis in Anwendung 
gebracht wurde. Eine ähnliche Waffe fand man 
eines Tages in der Bettſtelle Napoleons III. 
ſtecken mit der Inſchrift „Souviens-toi“. 1864 
wurden in Paris vier Italiener verhaftet, die 
ein Attentat gegen Napoleon III. planten. 
Man fand ſowohl bei ihnen als in ihrem Ab⸗ 
ſteige quartier im Hotel de Naples viele Dolche, 
„deren Klingen von ſo eigenartiger Beſchaffenheit 
waren, daß“, wie der damalige Chef der 
Sicherheitspolizei, Mr. Claude, ſie beſchreibt, 
„eine damit beigebrachte Wunde ſich ſelbſt wieder 
ſchließen und eine innere Verblutung hervor⸗ 
rufen mußte.“ 

Die Anweſenheit der Kaiſerin 
in Genf hatte zum Zweck einen Beſuch bei 
der Baronin Rothſchild. Die Kaiſerin Eliſabeth 
weilte in der Schweiz erſt ſeit einigen Tagen 
und hielt ſich in Caux auf. Am Freitag war 
ſie nach Genf gekommen. Nachdem ſie im 
ſtrengſten Inkognito der Baronin Rolhſchild 
einen Beſuch abgeſtattet hatte, wollte ſie ſich 
nach Caux zurüdbegeb:n; das Gefolge war mit 
dem Gepäck bereits abgereiſt und die Kaiſerin 
nur noch von einer Hofdame und einem Diener 
begleitet. . 

In der Schweiz iſt man ſelbſtverſtändlich 
aufs peinlichſte davon berührt, daß die Unthat 
auf Schweizer Boden paſſiren mußte. An Vor⸗ 


würfen gegen die Schweizer Behörden wird es 


gewiß nicht fehlen. Um ſolchen Vorwürfen die 
Spitze abzubrechen, wird amtlich berichtet, daß 
die Kaiſerin ſich die polizeiliche 
Bewachung ſelbſt verbeten habe. 
Der Chef des Juſtiz⸗ und Polizeidepartements 
des Kanton Vaud Virieux erklärt, daß die Re⸗ 
gierung des Kantons ſeit der Ankunft der 
Kaiſerin in Caux in der letzten Woche ohne 
Wiſſen derſelben einige Sicherheitsbeamte in 
deren Nähe poſtirt hatte. Aber als die Kaiſerin 
dies bemerkte, habe ſie gebeten, man ſolle ſie 
durchaus allein laſſen, was denn auch geſchehen 
ſei. Das Juſtiz⸗ und Polizeidepartement von 
Genf weiſt ferner daraufhin, daß ihm keine An⸗ 
zeige über den beabſichtigten Aufenthalt der 
Kalſerin Eliſabeih in Genf, ſowie auf einem 
Dampfſchiffe zugegangen ſei. | 

In einem Interview mit dem Vertreter des 
„Neuen Wiener Tageblatt“ beſtätigte der 
Schweizer Geſchäftsträger Martheray, daß die 
Kaiſerin eine ſolche Abneigung gegen die Be⸗ 
wachung durch die Polizei hatte, daß dieſelbe 
eingeſtellt werden mußte. So oft die Kaiſerin 
Geheimpoliziſten bemerkte, kehrte ſie ins Hotel 
zurück oder verließ daſſelde durch die Hinterthür. 
Verhängnißvoll ſei geweſen, daß kein Herr ihres 
Gefolges ſich in der Begleitung befand, dann 
wäre das Attentat vereitelt worden. 

Der Schweizer Bundesrath hielt 
am Sonnabend eine Sitzung ab und beauftragte 
die ſchweizeriſche Geſandtſchaft in Wien, dem 
Kaiſer den Ausdruck ſeines tiefen Schmerzes 
und unendlichen Mitgefühls, welches vom ganzen 
ſchweizeriſchen Volke ohne Ausnahme getheilt 
werde, darzubringen. Ferner beauftragte der 
Bundesrath ſeine Geſandtſchaſten in Europa 
und Amerika, die Regierungen, bei welchen ſie 
beglaubigt find, von dem traurigen Ereigniſſe 
in Kenntniß zu ſetzen. Auf dem Bundespalaſt 
weht die Fahne auf Halbmaſt. Am Sonntag 
tagte der Bundesrath von Vormittag 11 Uhr 
bis Nachmittag 1 Uhr, um Kenntniß zu nehmen 
von verſchiedenen Berichten und Mittheilungen, 
die ſich auf das Genfer Attentat beziehen, und 
um weitere Maßnahmen zu ergreifen. Der 
Bundesrath beſchloß, in corpore der Einſegnung 
der Leiche der Kaiſerin Eliſabeih anzuwohnen, 
welche am Dienſtag, Nachmittags 4½ Uhr in 
Genf ſtattfinden wird; der ſchweſzeriſche Ge⸗ 
ſandte in Wien, Dr. de Claparede, iſt ebenfalls 
zu dieſer Feier abgeordnet worden. 

Die Genfer Regierung hat eine 
Proklamation veröffentlicht, in welcher den Ge⸗ 
fühlen, die die Regierung und das Genfer Volk 
bei dem traurigen Vorfalle beherrſchen, Aus⸗ 
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druck gegeben wird. Montag Vormittag fand 
eine impoſante Kundgebung ſtatt. Sämmtliche 
Behörden, denen ſich die geſammte Bevölkerung 
anſchloß, defilirten zum Zeichen der Trauer vor 
dem Hotel Beaurivage. Während des Vorbei⸗ 
marſches wurde die große Glocke auf der Kathe⸗ 
drale, welche Clemence heißt, geläutet. 

Aus allen öſterreichiſchen Kronländern treffen 
ununterbrochen Berichte ein, welche die tiefgehende 
Wirkung der Todesbotſchaft verzeichnen, die 
Theilnahme der Bevölkerung für das Kaiſer⸗ 
haus und den ſchwergeprüſten Monarchen, Ent- 
rüſtung und Abſcheu über das unbegreifliche 
Attentat darthun. Die Blätter aller Partet- 
richtungen geben die tieftraurige Stimmung 
und die liebevolle Sympathie der Bevölkerung 
für den Monarchen wieder; ſie preiſen die hin⸗ 
geſchiedene Kaiſerin als ein Muſter einer Regentin. 
Das Entſetzen, welches die Nachricht aus Genf 
in Wien hervorrief, wird gekennzeichnet durch 
den von der „Neuen Freien Preſſe“ gemeldeten 
Fall, daß ein Livree tragender Hofbebienfteter 
durch die Schreckensthat irrſinnig geworden, 
Sonnabend Abend mit dem Rufe: „Wo iſt 
der Mörder unſerer Kaiſerin?“ auf dem Burg⸗ 
platze zu Boden ſtürzte. 

In Budapeſt traten am Sonntag beide 
Häuſer des ungariſchen Reichstages 
zu außerordentlichen Sitzungen zuſammen. 

Die Sitzung des Abgeordnetenhauſcs begann 
um 11 Uhr. Schon lange vor 
Sitzung war vor dem Parlamente eine zahl⸗ 
reiche Volksmenge angefammelt. Um 10% Uhr 
zog die Studentenſchaft, etwa 500 Mann, unter 
Vorantragung der florumhüllten Fahne der 
Univerfität vor das Haus und bildeten Spalier, 
bis die Abgeordneten den Saal betreten hatten. 
Präſident Szilagyi eröffnete die Sitzung. Gleich 
darauf erhoben ſich die Abgeordneten und 
lauſchten in tiefer Stille der Trauerrede des 
Präſidenten. Alsdann unterbreitete der Präſi⸗ 
dent folgende Vorſchläge: Das Haus wolle 
den tiefen Schmerz ſowie ſeine huldigende Theil⸗ 
nahme dem König zum Aus druck bringen, das 
Haus wolle beſchließen, daß das Andenken der 
verewigten Königin und der Dank der Nation 
in einem Geſetze inartikulirt werde. Das Haus 
wolle beſchließen, daß zunächſt die Sitzungen 
ſuspendirt werden und daß der Präſident die 
nächſte Sitzung für den dritten Tag nach dem 
Leichenbegängniß einberufe, in welcher Sitzung 
das Haus hinſichtlich feiner weiteren Thätigkeit 
beſchließen ſolle. Das Haus wolle bis dahin 
den Präſidenten ermächtigen, eine ſolche Sitzung 


einzuberufen, in welcher ausſchließlich die Theil 


nahme des Hauſes an der Leichenfeier und die 
mit der Trauerfeier zuſammenhängenden weiteren 
Verfügungen Gegenſtand der Beſchlußfaſſung 
ſein werden, das Haus wolle endlich beſchließen, 
daß ſeine Mitglieder 30 Tage hindurch Trauer 
tragen. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 
— Im Magnatenhaus erſchien alles in tiefſter 
Trauer; der Stuhl des Präſidenten war ſchwarz 
überzogen. Der Vizepräſident hielt mit thränen⸗ 
erſtickter Stimme eine Rede, in der er den 
tiefſten Schmerz über den unerſetzlichen Ver luſt 
ausdrückt, und beantragte, daß die Mitglieder 
des Hauſes ihre von ihrer ererbten Treue und 
Liebe rc ſchmerzliche Theilnahme an den 
Stufen des Thrones zum Ausdruck bringen 
mögen. (Lebhafte Zuſtimmung) Hierauf 
wurde das Nuntium des Abgeordnetenhauſes 
verleſen, und das Magnatenhaus trat den in 
dieſem mitgetheilten Beſchlüſſen bei. Hiermit 
war die ergreifende Trauerkundgebung des 
Reichstages beendet. 

Deutſchland ſteht bei den Trauer⸗ 
und Beileids kundgebungen in erfier Reihe. 
Bereits am Sonnabend Abend hat Kaiſer 
Wilhelm und die Kaiſerin Auguſte Viktoria 
eine in überaus herzlichen Worten abgefaßte 
Beileidsdepeſche an den Kaiſer Franz Joſef nach 
Schönbrunn abgeſandt. Reichskanzler Fürſt zu 
Hohenlohe und der deutſche Staatsſekretär des 


Aeußern, Staatsminiſter v. Bülow, Erſterer 
durch Vermittlung der deutſchen Botſchaft, 
ſandten theilnahmsvolle Beileide bezeugungen. 


In München hat die Nachricht von der Er- 


Beginn der 


ordung ber Ratferin bei ben nahen Beziehungen 
Ermordeten zu dem bayeriſchen Herrſcher⸗ 
s beſonders ſchmerzliche Theilnahme erregt, 
auch in den Arußerungen der Münchener 
Hater zum Ausdruck kommt. 
der „Reichsanz.“ bringt folgende Ver⸗ 
Un gung: „Seine Majeſtät der Kaiſer fühlt 
c den Fürſten und Freien Städten des 
elch, vie mit dem ganzen deutſchen Volk in 
iet Theilnahme an dem namenloſen Unglück 
gest, das über den allverehrten Kaiſer Franz 
ef und über die Völker des verbündeten 
Dsfterreih-Ungarn herein gebrochen iſt. Mit 
der ic? ſchmerzlichen Trauer um die ihrem 
Hohen Semahl und ihrem Lande fo jäh ent- 
hene edle Fürſtin aus deutſchem Blut verbindet 
ie allgemeinſte Empörung gegen den feigen 
Morber, der den Boden der freien Schweiz 
sur die fluchwürdigſte That des Anarchismus 
en weihen konnte.“ — Der königliche Hof in 
Gerin legte heute für die Kaiſerin von Oeſter⸗ 
reich die Trauer auf vier Wochen an. 
Offizielle Beileidskundgebungen 
95% Auslandes ſind in reicher Zahl in 
Wien eingetroffen. Sämmtliche Mitglieder des 
plomatiſchen Korps erſchienen perſönlich beim 
erreichiſchen Minicter des Auswärtigen. Von 
den Oberhäuplern der meiſten europäiſchen Staaten 
ſowie vom Präſidenten der Vereinigten Staaten 
ind Kundgebungen beim Kaiſer von Oeſterreich 


eingegangen. 
Die Preſſe aller Länder iſt ein⸗ 
müthig in der Entrüſtung über die Schandthat 


und giebt insgemein unter Hervorhebung der 
edlen Charakterzüge der ermordeten Kaiſerin der 
Trauer über das böſe Geſchick Ausdruck, welches 
das öſterreichiſche Kaiſerhaus getroffen hat. Ins⸗ 
beſondere werden derartige Preßſtimmen ge⸗ 
meldet aus Paris und aus Petersburg. Die 
Petersburger Zeitungen ſind am Sonntag mit 
Trauerrand erſchienen. Beſonders herzlich iſt 
der Nachruf gehalten, den das amtliche „Journ. 
de St. Petersburg“ der Kaiſerin widmet. 

Zu Ausſchreitungen gegen Italiener 
hat man ſich an mehreren Orten Oeſterreichs 
aus Wuth darüber, daß ein Italiener die 
Schandthat vollführte, hinreißen laſſen. Wie 
die „Neue Freie Preſſe“ aus Laibach meldet, 
fanden daſelbſt Demonſtrationen gegen die bei 
den Baulen beſchäftigten italieniſchen Arbeiter 
ſtatt. Die Italiener wurden von den flovent⸗ 
ſchen Arbeitern geprügelt. Mehrere Bauleitungen 
haben in Folge davon ihre italieniſchen Ar- 
beiter entlaſſen. Nach Privatnachrichten der 
„Voſſ. Ztg.“ wurden in Laibach ſchon in der 
Nacht zum Montag zahlreiche Italiener ver⸗ 
wundet. Die Ausſchreitungen am Montag 
gingen von heimiſchen Bauarbeitern aus, die 
auf den Bauplätzen die Italiener überfielen, 
wobei mehrere verwundet wurden. Auf der 
Trieſter Straße fand eine förmliche kleine 
Schlacht ſtatt. Militär iſt dorthin abgegangen. 
Viele Italiener wollen Laibach ſofort verlaſſen. 
— In Trieſt zogen am Sonntag Abend Gruppen 
von Perſonen, zumeiſt junge Leute, vor das 
Politeama Roſelti und andere Vergnügungs⸗ 
lokale, um die Einstellung der Konzerte und 
Vergnügungen zu veranlaſſen. Später kam es 
zu Ausſchreitungen vor den Vereinslokalen der 
Italiener. Man warf mit Steinen nach dem 
Gebäude des italienischen Turnvereins: die 
Turner erwiderten hierauf glelchfalls mit Stein⸗ 
würfen. 35 Perſonen wurden verhaftet. Die 
Polizei hatte Mühe, die immer neuen An⸗ 
ſammlungen zu zerfireuen. Um 1½ Uhr Nachts 
war wieder Ruhe. — Bei den anti⸗italieniſchen 
Kundgebungen warf die Menge den Muſik⸗ 
pavillon mit Steinen und rief: „Nieder mit 
den Italienern! Tod den Italienern!“ Das 
Kiffehaus, vor dem die Muſik ſpielte, wurde 
theilweiſe geplündert. Die Kundgebungen 
dauerten bis ſpät Nachts an. 

Die Brüſſeler Anarchiſten hielten 
am Sonnabend eine von 150 Perſonen beſuchte 
Verſammlung ab. Alle Redner betonten, daß 
die Ermordung der Kaiſerin von Oeſterreich 
nicht die Folge eines Komplottes, ſondern lediglich 
die That Lucchenis ſei. Die Theilnehmer 
leugneten, etwas von der Mordthat gewußt zu 
haben. Die Brüffeler Anarchiſtenpartei ver⸗ 
urtheilt die Schandthat, weil dieſelde gegen eine 
Frau gerichte! geweſen. 
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m rn, 12. September. Kaiſer Franz Joſef 
ließ dem Yunbesrathe ein Telegramm zugehen, 
in welchem er ſeiner tiefen Rührung und ſeinem 
innigen Dank für die vom Bundesrathe und 
vom geſammten Schweizervolke kundgegebene 
Antheilnahme an dem ihn betroffenen herben 
Schmerze Ausdruck giebt. 

Dr. Golay äußerte nach der Einbalſamirung: 
„Ein herrliches Geſchöpf Gottes ward zerſtört. 
Die Harmonie der Linien iſt llaſſiſch. Die Jahre 
hatten keine Macht über dieſe Perſönlichkeit. 
Schön, ſchön!“ 

Der Mörder Luccheni ſagte zu dem Kutſcher, 
welcher ihn faßte: „Loslaſſen, biſt auch ein 
getretener Hund! Die hat's abbekommen! Sei 
verſichert, ſie iſt drüben.“ 

Berlin, 12. September. Die ſtädtiſchen 
Behörden Berlins richteten Beileidstelegramme 
an die Magiſtrate von Wien und Peſt. 


werde. 
ſcheidung dem Gericht des 4. Landwehrbezirks 
Berlin vor. 


Die hieſige öſterreichiſch⸗ ungariſche Kolonie 
gedenkt eine impoſante Trauerkundgebung zu 
veranſtalten. 

Wien, 12. September. In der heutigen 
Gemeinderathsſitzung hielt der Bürgermeiſter der 
verewigten Kaiſerin einen von der Verſammlung 
ſtehend angehörten tiefempfundenen Nachruf. 

Lauſanne, 12. September. Alle hier 
veranſtalteten Nachforſchungen bezüglich der Be⸗ 
ziehungen, welche der Attentäter Luccheni 
während ſeines hieſigen Aufenthaltes unterhielt, 
haben ebenſo wenig wie die in ſeiner Wohnung 
gehaltene Hausſuchung irgend welche Anzeichen 
ergeben, daß der Mörder Mitſchuldige gehabt 


hat. 


—— . —— ERFORDERN. 


Deutſches Reich. 


Der Kaiſer, der am Sonnabend Abend 


aus dem Manöverterrain wieder in Potsdam 
eingetroffen iſt, begab ſich am Montag Morgen 
ſchon um 6 Uhr 50 Min. nach Berlin und 
machte 
griechiſchen Herrſchaften vor ihrer Abreiſe vach 
Kopenhagen einen Beſuch. 


hier im Schloß den kronprinzlich 


Die „hohe ſchwer geprüfte Frau“, 


von der der Kaiſer in ſeinem Trinkſpruche beim 


Feſtmahle im hannoverſchen Ständehauſe ge 


ſprochen hat, iſt, wie hannoverſche Zeitungen 
hervorheben, die vormalige Königin Marie 
von Hannover. 


Dieſe hat dem Kaiſer 
das von ihm erwähnte „wundervolle Bildniß“ 
der Königin Luiſe bald nach Aufhebung der 
durch Verordnung vom 2. März 1868 über 
das Vermögen des Königs Grorg verhängten 
Beſchlagnahme zum Geſchenk gemacht. 

Der ehemalige Jeſuit Graf v. Hoens⸗ 
broech bietet ſich öffentlich als Landtags⸗ 
kandidat an. Er iſt bereit, ſowohl für die 
nationalliberale, als auch für die freikonſervative 
Partei zu kandidiren und erſucht Wahlkreiſe und 
Wahlausſchüſſe, die mit ihm verhandeln wollen, 
um Aufnahme der Verhandlungen. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte, wie wir 
mittheilten, geſchrieben: Ueber den Inhalt des 
Streikgeſetzentwurfſs läßt ſich vernünftigerweiſe 
erſtreden, wenn derſelbe bekannt 
geworden iſt. Dazu bemerkt die „Deutſche 
Tageszto.“: „Der letzte Satz enthält eine jo 
grobe Taktloſigkeit, daß man überhaupt nicht 
verſteht, wie ein Blatt, das für offiztös gilt 
oder gelten ſoll, ihn durchlaſſen konnte. Seit 
dem Rücktritt Bismarcks iſt die Regierung immer 


am empfindlichſten durch diejenigen Blätter ge⸗ 
ſchädigt worden, welche berufen waren oder ſich 
für berufen hielten, ihre Sache zu führen.“ — 
Neuerdings äußert ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“ 


dahin, der Kaiſer habe in feinem Trinkſpruch 


nur die allgemeine Marſchrichtung 
angedeutet, den Organen des Reichs liege es 
ob, dieſer Willensmeinung geſetzlichen Ausdruck 
zu geben. 
zugleich dahin präziſirt: 
Arbeiter, feine Familie, die Perſon des Arbeits 


Die allgemeine Marſchrichtung wird 
Erflens den einzelnen 


gebers zu ſchützen gegen einen von irgend einer 


privaten Stelle offen oder verſteckt, mittelbar 


oder unmittelbar geübten widerrechtlichen Zwang; 


zweitens zu erwägen, ſolche Perſonen zu be⸗ 


firafen, welche „gewerbsmäßig unter Vorſpiege⸗ 


lung falſcher Thatſachen“ die Arbeiter zur 
Niederlegung der Arbeit verleiten. — Die An⸗ 
drohung von Zuchthausſtrafen wird 


danach aus jenem Trinkſpruch nicht als zur 
„allgemeinen Marſchrichtung“ gehörig angeſehen. 


Der Termin für die Urwahlen zum 


Landtage ſoll nunmehr feſtgeſetzt fein. Die 


„Schleſ. Volksztg““ und die „Breslauer 


Morgenztg.“ melden übereinſtimmend, die Ur⸗ 


wahlen würden am 20. Oktober ſtattfinden. 
Der konſervative Landtagsabg. 


Ring hat den Hauptmann a. D. Herter in 


Steglitz zum Duell herausgefordert, 


weil derſelbe ihm Illoyalität gegenüber der 
antiſemitiſchen Kandidatur bei den Reichstags⸗ 
wahlen vorgeworfen hatte. Herter hat die 
Forderung abgelehnt mit der Begründung, daß 


er die Wahrheit geſagt und dieſelbe beweiſen 
Die Angelegenheit liegt jetzt zur Ent⸗ 


Im Wahlkreiſe Pyritz ⸗ Satz ig 
wurden bei der Reichstagserſatzwahl 
11819 giltige Stimmen abgegeben. Davon ent- 
fielen auf Frhr. v. Wangenheim (konſ.) 7037 
Stimmen, auf Hintze (lib.) 4456, auf Appel 
(Soz.) 1283 Stimmen. Zerſplittert 33 Stimmen. 
Freiherr v. Wangenheim iſt ſomit gewählt. 


An der Begnadigung des ehe⸗ 
maligen Leutnants v. Brüſewitz 
iſt nicht mehr zu zweifeln, nachdem bisher ein 
Dementi nicht erfolgt. Eine neue Lesart meldet 
die „N. B. Lds.⸗Ztg.“ Nach dieſem Blatte 
Blatte wäre Brüſewitz am 24. Auguſt „in 
Folge kaiſerlichen Gnadenaktes“ freigelaſſen 
worden. Das wird, bemerkt dazu die „Self. 
Ztg.“ kaum zutreffen. Nachdem Brüſewitz durch 
das Urtgeil aus der Armee entfernt worden iſt, 
unterſtand er nicht mehr der Militärgerichts⸗ 
barkeit. An ziviliſtiſchen Verurthellten in Baden 
übt aber nicht der Kaiſer, ſondern der Groß⸗ 
herzog Gnade. 


Ausland. 


Frankreich. 

Die Frage der Reviſion des Drey⸗ 
fusprozeſſes hat zu einer neuen Kriſis 
im franzöſiſchen Miniſterium geführt. Eine 
Note der „Agence Havas“ beſagt: Der Kriegs⸗ 
miniſter Zurlinden hat dem Juſtizminiſter Sarrien 
die Akten in der Dreyfus⸗Angelegenheit mit 
ſeiner motivirten und definitiven Anſicht über⸗ 
geben. — Nach dem „Soir“ betont der Kriege⸗ 
miniſter Zurlinden in der dem Juſtizminiſter 
übergebenen Erklärung, daß er entſchieden gegen 
die Reviſion des Prozeſſes Dreyfus ſei. Sollte 
das Kabinet gleichwohl auf der Reviſion beſtehen, 


fo werde, wie der „Soir“ hinzufügt, der Kriege⸗ 
miniſter von ſeinem Poſten zurücktreten. — 
Demſelben Blatt zufolge würde im Falle einer 
Demiſſion des Kriegsminiſters Zurlinden auch 
der Marineminiſter Lodıoy zurücktreten. „Figaro“ 
und „Matin“ glauben beftätigen zu können, daß 
der Ktiegsminiſter Zurlinden ſich der Reviſton 
des Dreyfus⸗Prozeſſes widerſetze und ſeine Ent⸗ 
loſſung geben werde, wenn die Kollegen ſeine 
Anſicht nicht heilten. 
Briſſon würde alsdann als Kriegs miniſter die 
Verantwortlichkeit der Reviſion des Prozeſſes 
auf ſich nehmen. — Der Juſtizminiſter begann 
Sonntag Nacht die Prüfung der den Dreyfus ⸗ 
Prozeß betreffenden Aktenſtücke und ſetzte dieſelbe 
den ganzen Montag 


„Matin“ fügt hinzu, 


fort. 
Der Miniſterralh hat entſchieden, daß Paty 


de Clam in Nichtaktivität zu verſetzen und ſeines 
Amtes zu entheben ſei wegen der Bethelligung 
an der Affaire Eſterhazy. 


Die vorläufige Haftentlaſſung Picquarts 


wurde vom Zuchtpolizeigericht abgelehnt. 


Die Flucht Eſterhazys Acht nach den letzten 
Nachrichten außer Zweifel. Wie Brüſſeler Blätter 
vom Sonntag melden, iſt Eſterhazy am Freitag, 
von Dover kommend, in Oſtende eingetroffen. 
Er weilte in Oſtende in Geſellſchaft eines 
Redakteurs des Parifer Blattes „Patrie“. Er 
war unter einem falſchen Namen im Hotel 
„Fontaine“ abgeſtiegen und verſchwand am 
Sonnabend, als man ſeinen Aufenthalt entdeckte. 

Spanien. 

Der Senat hatte am Sonntag nach einer 
längeren ſtürmiſchen Sitzung endlich das 
Friedensprotokoll angenommen, 
und zwar in geheimer Sitzung. Andererſeits 
wird gemeldet, daß die endgillige Abſtimmung 
im Senat erſt ſpäter in einer öffentlichen Sitzung 
ſtattfinden werde. Denn ein Senator kean⸗ 


tragte, daß, wenn die Sitzung keine öffentliche 
wäre, die Abſtimmung eine namentliche ſein 
ſolle. Auch in der ſpaniſchen Deputirtenkammer 
ging es am Sonnabend ſtürmiſch zu. Ein 
Deputirter beantragte 
Minifterien der Marine und der Kolonien, da 
ſie unnöthig ſeien. 


die Abſchaffung der 


Die Aufſtändiſchen auf den Phi⸗ 


lippinen ſollen nach einer „Times“ Meldung 
aus Manila faſt die ganze Inſel Luzon in ihre 
Gewalt gebracht haben. Sie verfügen über 
große Mengen Waffen und Munition. 


Türkei. 
Die Unruhen auf Kreta, die weſtwärts 
nach Kanea und Rethymo überzugreifen drohen, 


haben ſich mittlerweile auch oſtwärts nach Sitia 
ausgedehnt. 
Chriſten in die Stadt eingedrungen ſein und 
fi mit Gewalt in den Beſitz der Petroleum⸗ 


Es ſoll dort eine große Anzahl 


behälter geſetzt haben; die Aufſtändiſchen ſollen 
die Stadt umzingelt haben und die bedrängten 
Muſelmanen ſollen angefangen haben, ſich auf 
Schiffe zu flüchten. Kandia iſt nach wie vor 
im Beſitze der Mohammedaner. Die inter⸗ 
nationalen Truppen befinden ſich im engliſchen 
Lager und im Fort. . 

Das Ultimatum für die Entwaffnung der Be⸗ 
völkerung und die Räumung Kandias ſeitens 
der türkiſchen Truppen lief am Sonnabend ab. 
Nachrichten, ob die Räumung vollzogen wurde, 
liegen noch nicht vor. Die Angaben der Kon⸗ 


ſularberichte über die Anzahl der in Kandia 


getödteten Chriſten ſchwanken zwiſchen 200 und 
1000. Nach Angaben der Pforte wurden durch 
die engliſchen Beſchießungen 250 Chriſten und 
Mohamedaner getödtet. Nach dem Berichte des 


ruſſiſchen Konſuls find in Kandia 400 Perſonen 


getödtet worden. Der Kommandant von Kandia 
Edhem Paſcha macht folgende Angaben über 
die Verluſte: Getödtet wurden 3 türkiſche Sol⸗ 
daten, 19 Mohamedaner und 30 Chriſten. 
Verwundungen erlitten 2 türkiſche Soldaten, 
17 Mohamedaner und 4 Chriſten. Sechs Häuſer 
und 135 Geſchäftsmagazine wurden eingeäſchert. 
Oſtaſien. 

Aus Peking meldet „Reuters Bureau“: 
Ein kaiserliches Edikt iſt erlaffen, welches bekannt 
giebt, daß der Kaiſer der Dienſte Li⸗Hung⸗ 
Tſchangs als Mitgliedes des Tſung⸗li⸗Damen 
nicht weiter bedürfe. Das Edikt giebt keinen 
Grund für die kurzerhand erfolgte Entlaſſung 
an. Man nimmt an, das Li⸗Hung⸗Tſchang 
ſein anderes Amt als älteſter Großſekretär bei⸗ 
behalten werde. In Folge der Entlafjung Li's 
treten zwei Namen in den Vordergrund, nämlich 
der Vizekönig in Hankau Tſchang⸗Tſchi⸗Tung 
und Tſchan⸗Den⸗Hwan, einer der Präſidenten 
des neugegründeten Bahner⸗Verwaltungsamtes 
Doch kann niemand ſagen, wie lange ſie im 


Arnemann von hier wird vom 20. d. Mts. nach 7 
Filehne Nord und der Vorſteher Kretſchmer von dor 
hierher verſetzt. — Der hier neu angelegte evangeliſche 
Kirchhof an der Thorner Chauſſee ſoll am 15. d. Mts. 
eingeweiht werden. 


Berent, 
brach in dem 
der jetzt herrſchenden Dürre und der durchweg leichten 
Bauart der Gebäude das halbe Dorf, nämlich 9 Ge⸗ 
höfte, in Aſche legte. 
durch, daß Kinder in Abweſenheit der erwachſenen 
Perſonen mit Streichhölzern ſpielten und fie an 
zündeten. 
dies jährige auch hier beſonders gute Ernte unverſichert 
verbrannt. Auch Menſchen haben bei dem Löſchwerk 
Brandwunden erlitten. 


wachtmeiſter Golding entfernte geſtern Mittag auf 
Verlangen des Geſchäftsinhabers den erſt unlängſt 
aus dem Gefängniß entlaſſenen Arbeiter Vetter au 
dem Cohn'ſchen Lokale. 
eine jo bedrohende Haltung an, daß G. den Gendarm 
Hellwig zu ſeinem Beiſtande holen ließ. 
wurde der Beamte von dem Vetter hinterrücks über 
den Kopf geſchlagen und zu Boden geworfen. Er 
raffte ſich aber ſofort wieder auf, zog blank und machte 
den immer von Neuem auf ihn eindringenden Rowdies 
durch mehrere ſchwere flache Hiebe auf Kopf und Hände 
kampfunfähig. 
drangen die übrigen Burſchen mit wüſtem Johlen auf 
den einzelnen Beamten ein, und es wäre ihm übel er⸗ 
gangen, wenn nicht der requirirte Gendarm herbei⸗ 
geeilt wäre. Die Exzedenten wurden zerſtreut und zur 
Beſtrafung notirt. 


waltung Thorn, 
z. D. Vockrod t hat feinen Abſchied ein⸗ 
gereicht. 
platz⸗ Verwaltung ſteht Herr Vocktodt feit dem 


Amte bleiben mögen, da durch kaiſerliche Edikte ＋ 
häufige Aenderungen in der Stellenbeſetzung 
vorgenommen werden. 

Wie die „Frankfurter Zeitung“ aus Tientſin 
meldet, wird der Kaiſer von China Ende 
Oktober daſelbſt eintreffen. Der Kaiſer keab⸗ 
ſichtigt den europäiſchen Niederlaſſungen ſowie 
den fremden Konſulaten Beſuche abzuſtatten. 


Provinzielles. 
r. Schulitz, 13. September. Stations vorſteher 


Culm, 12. September. Bei der hieſigen Ueber⸗ 


alsdann wird er zur neu angelegten Ladeſtelle 
Durch lange Rohre wird 


11. September. Vergangenen Freitag 
Dorfe Furkelkau Feuer aus, welches bei 


Entſtanden iſt das Feuer da⸗ 


Es ſind mehrere Schweine und die ganze 


Frauenburg, 9. September. Wie die „Erml. 


Ztg.“ hört, hat die Direktion der Haffufeebahn⸗Aktien⸗ 
geſellſchaft in Ausſicht genommen, den Betrieb auf der 
ganzen Strecke von Braunsberg bis Elding bereits 
am 15. Dezember d. J. zu eröffnen. 


Roſenberg, 9 September. Vor einigen Tagen s 


wurde der Gaſtwirth W in Gerswalde das Opfer 
einer Verwechſelung, da ihm ſtatt eines Schnapſes 
Karbolſäure gegeben wurde. 
wenigen Stunden ein. Dieſe Thatſache hatte der A 
baubeſitzer Jäſchke in Roſenau erfahren, der mit ſeiner 
Familie in Unfrieden lebte und dem Alkoholgenuß 
huldigte. Er beſchloß, ſeinem Leben ebenfalls durch 
Karbolſäure ein Ende zu machen. Geſtern Vormittag 
trank er Karbolſäure, die er aus der Apotheke geholt ge | 
hatte. Obwohl ein Arzt ſehr bald zur Stelle war, 
trat der Tod nach zwei Stunden ein. 


Wehlau, 11. September. Der Magiſtrat und 


Stadtverordneten beſchloſſen in einer gemeinſamen 
Sitzung einſtimmig, alle geeigneten Schritte zu thun, 
damit das königliche Gymnaſium der Stadt Wehlau 
erhalten bleibt. 
miſſion gewählt, welche ſich zunächſt zu dem Herrn 
Oberpräſidenten der Provinz begeben wird, um mit 


Zu dieſem Zwecke wurde eine Kom⸗ 


dieſem bezw. mit dem Provinzial⸗Schulkollegium in 
Unterhandlungen zu treten. 


Jaſtrow, 10. September. Auf der Ueberfahrt⸗ 


brücke von unſerm Bahnhof ſprang bei dem Neu⸗ 
ſtettiner Mittagszug während der Fahrt eine Waggon⸗ 
thür auf, ſchlug gegen das Geländer (die Brücke iſt 
nur ſchmal) und wurde vollſtändig zertrümmert. Das 
Geländer hatte ſich durch den Anprall gelöſt, iſt zur 
Seite gefallen und an dem Wagen entlang geſchleift. 
Es durchbohrte dann mit voller Wucht den nächſten 
Wagen (2. und 3. Klaſſe) der ganzen Länge nach. 
Ein Reiſender, der Telegraphiſt Manke aus Schneide⸗ 
mühl, iſt leider von dem Unfall ſchwer betroffen 
worden. Ihm zerſchmetterte die Eiſenſtange den Unter⸗ 
ſchenkel des linken Beines. Es wurde ſchnell ein hie⸗ 
ſiger Arzt herbeigeholt, der den Theil des Beines ganz 
entfernte, die Wunde verband und den ſchwer Ver⸗ 
are mit demſelben Zuge nach Schneidemühl be⸗ 
gleitete. 


§ Argenau, 12. September. Der hieſige Polizei⸗ 


— —— 


Die Genoſſen des W. nahmen 
Plötzlich 


Nun 


V. ſtürzte blutend zu Boden. 


Poſen, 12. September. Der Deutſche Juriſtentag 


wählte den Reichsgerichtsrath Dr. Stenglein zum 
Vorſitzenden. 


— —-— EEE EEE EEISEENEREESSFESSOHERTEETDTNEEBENTELTEDETE 


Lokales. 
Thorn, 13. September. 
— Der Vorſitzende der Schießplatz Ver⸗ 
Herr Generalmajor 


An der Spitze der hieſigen Schieß⸗ 


31. März 1894. 

— Perſonalien bei der Stroms 
bau verwaltung. Der Strommeiſter⸗ 
gehilfe Scheibe zu Culm, früher in Thorn, iſt 
zum Strommeiſter ernannt worden. U. 

— Ordens verleihungen. Dem 
Regierungs- und Baurath vom Dahl in 
Marienwerder ift der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe, 
dem Fiſchereipächter Gotifried Zerulla zu Bo⸗ 
chottek im Kreiſe Strasburg iſt die Rettunga⸗ 
Medaille am Bande und dem Eiſenbahn⸗ 
Stations⸗Einnehmer Knetſch zu Graudenz iſt der 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— Am 19. d. M. begeht der penſionirte 
Gendarm Fromeyer aus Mocker ſein 
50 jähriges Dienſtjubiläum. Der⸗ 
ſelbe iſt am 30. September 1880 aus dem 
Militär - Verbande ausgeſchieden und befinde 
ſich ſeitdem im Dienſt der hieſigen Fortlfikatio 
und dis Garniſon⸗Bauamts 2. Der Krieger⸗ A 
Verein, welchem p. Fromeyer ſchon jeit unge⸗ 


4 


! 


| 
| 


fähre hat ſich eine derartige Sandbank gebildet, daß 
die Pontons der Brücke, die über drei Viertel der A 
Strombreite geſchlagen iſt, auf trockenem Sande ſtehen. 

Am Sonnabend traf der Kreiſelbagger ein, der drei 
ein an dem Wegräumen der Sandbank arbeiten 

wir 
eine Fahrrinne ausarbeiten. 
der durch einen Kreiſelſandbohrer ausgearbeitete Sand 
in den Strom geleitet, der ihn weiterſchwemmt. 
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Der Tod trat ns 


j 
flähr 20 Jahren angehört, wird demſelben aus 


| 
| 


N 


Anlaß dieſes Jubiläums eine Feftlichkeit 
bereiten. 


— Die hieſige Fortbildungsſchule 
wurde geſtern Abend durch Herrn Oberlehrer 
Dr. Velde aus dem Handelsminiſterium revidirt. 
In der neu eirzurichtenden kauf» 

männiſchen Fortbildungsſchule, 
für welche die Vorarbeiten, wie gemeldet, ſchon 
im Gange find, fol der Unterricht in die Nach⸗ 
mittagsſtunden gelegt werden, in welchen die 
Kaufmannslehrlinge in den Geſchäften am 
wleichteſten abkömmlich find; auch ſoll eventuell ein 
Schulgeld erhoben werden. 
— Auf dem am Sonntag in Podgo z ſtatt⸗ 
gefundenen Bezirksfeſt ber Krieger⸗ 
vereine des Bezirks Thorn wurde beſchloſſen, 


| x den nächſtjährigen Bezirkstag in Brieſen 


der 


und das nächſte in zwei Jahren ſtattfindende 
Bezirksfeſt in Thorn abzuhalten. 

— Die diesjährigen Herbſt⸗ 
übungen haben mit dem morgigen Tape 
im Bereich der 35. Diviſion ihr Ende erreicht. 
Die Truppentheile der hieſigen Garniſon kehren 
zum größten Theil morgen Abend per Eiſen⸗ 
bahn zurück. Der Stab ſowie die zweite und 
dritte Kompagnie des Pionier⸗Batalllons Nr. 2 
treffeu erſt am 18., das 4. Ulanen⸗Regiment am 
17. d. M. hier ein. Die Mannſchaften der 
Infanterie und der erſten und vierten Kom⸗ 
pagnie des 2. Pionier - Bataillons werden am 
16. d. M, diejenigen des 4. Ulanen⸗Regiments 
am 19. d. M. und die Mannſchaften der 2. 
und 3. Kompagnie des 2. Pionier » Bataillons 
am 20. d. M. entlaſſen. 

— Der weſtpreußiſche Städte⸗ 
tag wurde am Montag in Dt. Krone 
unter zahlreicher Theilnahme von dem Ober⸗ 
bürgermeiſter Herrn Delbrück eröffnet. Zunächſt 
wurde ein Telegramm an den Kaiſer abgeſchickt, 
in welchem derſelbe ehrerbietig begrüßt wird. 
Es wird ihm ferrer der ehrfurchtsvolle Dank 
der weſtprer z gen Städte für die Errichtung 
einer techniſchen Hochſchule in Danzig als 
einen neuen Beweis ſeiner landes väterlichen 
Fürforge abgeſtatlet. Herr Oberpräſident v. 
Goßler begrüßt dann ſehr herzlich den Städle⸗ 
tag, deſſen Tagung in Dt. Krone ihm 
beſonders erfreulich fer. Herr Regierungs- 
präſident Duvinage überbrachte Grüße von 
dem Herrn Regierungspräſidenten. Danach 
wurde in die Verhandlungen eingetreten. 
Nach Erſtatlung des Geſchäftsberichts wurde 


der Kaſſenverwaltung die Entlaſtung ertheilf, 


dann wurden Vorträge gehalten, und zwar ein 
Vortrag über die Mitwirkung der Stadt⸗ 
gemeinden bei der Durchführung der neueren 
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung (Herr Stadtrath 
Voigt⸗Danzig). Der praktiſche Arzt Dr. 
Petruſchky⸗Danzig ſprach über „Schulhygiene 
unter beſonderer Berückſichtigung der Gemeinde⸗ 
ſchulen“. Das ſehr wichtige Thema „Ver⸗ 
ſorgung kleiner Städte mit Trinkwaſſer und 
die Rentabilität ſolcher Anlagen“ behandelte 
Herr Oberingenieur Purgas. In den Vorſtand 
wurden gewählt für Herrn Boethke⸗Thorn 
Herr Mehrlein » Graudenz, für Herrn Obuch 
Herr Münfterberg - Danzig, im Uebrigen blieb 
der alte Vorſtand unter Vorſitz des Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſters Delbrück⸗Danzig beſtehen. Der 
nächſte Städtetag findet in Danzig ſtatt. 

— Die königliche Eiſenbahndirektion in 
Poſen veröffentlicht jetzt in ihrem Amtsblatt 
eine Verfügung über die im Oktober d. J in 
Poſen zu errichtende Eiſenbahn⸗ 
ſchule, durch welche bezweckt wird, den in der 
Vorbereitung befindlichen Anwärtern für die 
Stellungen der Eiſenbahnſekretäre, Betrichsin- 
genieure und Güterexpedienten neben der prak⸗ 
tiſchen Erlernung des Dienſtes auch theoretiſch 
eine möglichſt umfaſſende Ausbildung zu geben. 
Der Unterricht findet in den Wintermonaten 
vom Oktober bis März jeden Jahres ſtatt und 
zwar Mittwoch und Sonnabend jeder Woche 
Vormittags von 8 bis 11 Uhr, mit Ausnahme 
der auf jene Tage fallenden Feiertage. Für 
die Zivilſupernumerare und Bureau Aspiranten 
wird der Beſuch der Eiſenbahnſchule als ein 


Theil der planmäßigen Ausbildung betrachtet. 


Dieſe Dienſtanfänger haben daher ſämmtlich 
während ihrer Stationirung in Poſen an dem 
Unterrichte theilzunehmen. 

— Den Theilnehmern an der vom 1. bis 
4. Oktober d. Is. in Berlin ſtattfindenden 
dritten Führer⸗ und Aerzte⸗Verſammlung deutſcher 
freiwilliger Sanitätskolonnen wird auf den 
preußiſchen Staatsbahnen pp. in 
Zeit vom 27. September bis 8. Oktober 
d. Ji die Reife nach Berlin und zurück in 
3. Wagenklaſſe aller Perſonen⸗ und Schnellzüge 
zum einfachen Militärfahrpreiſe, in der 2. Klaſſe 
gegen Löſung von je 2 Militärfahrkarten ge⸗ 
ſtattet. 

— Bei kleineren Amtsgerichten, 
bei denen ein Gerichtsdiener nicht angeſtellt 
iſt, kann, wie der Juſtizminiſter b kannt macht, 
die Wahrnehmung der gelammien Unter beamten⸗ 
geſchäfte dem Gerichtsvollzieher gegen eine 
Vergütung übertragen werden. 

Der weſtpr. Zweigverein des 
Verbandes deutſcher Müller hat 
am Dienſtag in Danzig unter dem Vorſitz und 
auf Antrag des Herrn Schnackenburg auf Mühle 


ſpricht nicht der Gerechtigkeit. 
fteuer iſt unter allen Umſtänden eine neue Be⸗ 
laſtung des Mühlengewerbes und daher iſt eine 


ſchloſſen. 
mittleren Mühlen verlangen wir vom Staate 
eire der Gerechtigkeit entſprechende Regelung 
der Zollvergütung bei der Aus fuhr von Mühlen⸗ 
fabrifaten und eine gleiche Behandlung aller 


kommiſſionen 
Schlachtviehmärkte beadſichtigt demnächſt 
das Landwirthſchaftsminiſtertum 
Die Regierungs behörden find bereits vor län⸗ 
gerer Zeit mit der Vorbereitung des Materials 
beauftragt 
Landwirihſchaftskammer hat zunächſt im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk 
Anfragen zur gutachtlichen Aeußerung erlaſſen. 
Den in geringer Anzahl eingegangenen Ant⸗ 
worten iſt zu entnehmen, daß in den verſchiedenen 
Marktorten die Vertreter des Fleiſchergewerbes 
bezw. die 
dieſer Neuerung wenig 
ſtehen, während die landwirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſententenkceiſe 
begrüßen. 
Marktverwaltung, 

Viehhandel und das 
die Zabl der Vertreter der Landwirthſchaft 
jedoch ſo ſtark wie der Vertreter des Vieh⸗ 
handels 
Die Vert eter werden vom Regierungspräſidenten 
berufen. 
Qualität gänzlich vermi den, 
an verſchiedenen Marktorten üblichen 
nicht umgangen, im Uebrigen die Klaſſenein⸗ 
theilungen den Vereinbarungen, welche 1896 
zwiſchen den 
wirthſchaftsrathes, 
Viehhandels und den Schlachthofverwallungen 
verſchiedener Städte getroffen find, angepaßt 
werden. 


urlaubtenſtandes aus 
bezirken Stolp und Marienburg zur Ausbildung 
im Lazareth ⸗ Verwaltungsdienſt beim hieſigen 
Garniſor lazareth eingeſtellt worden. 

bildung dauert bis zum 14. Oktober. 


werden Gebäude im Neubau errichtet, die für 
eine Unteranlage der Elektrizitätswerke 
für Beleuchtungswerke beſtimmt 
trale auf der Bromberger Vorſtadt bleibt nur 
für den Kraſtbetrieb der Straßenbahn und 
induſtrielle Zwecke zur Verfügung. 


von Tag zu Tag mit immer größerer Frechheit aus⸗ 
geführt. 
tag zu Montag dem Beſitzer A. Raatz hier von ſeinem 
Felde mehrere Zentner Kartoffeln entwendet. Mehreren 
Beamten gelang es nun 
auszunehmen. 
Hauſes Roßgartenſtr. 
Zuhälter 
ſowie die 
newski 
zum Theil dort aufgefunden wurden. t 
wähnten hatten bei bem Herannahen der Beamten die 
Flucht ergriffen. 
die Beamten N 
Anton Greckowski und Karl Szypiorowski ein größeres 
Quantum geſtohlener Kartoffeln. Einige Säcke mit 
Kartoffeln hatten die Spitzbuben heute Vormittag nach 
der Culmer 
Bei einer gleichfalls im Laufe des Tages vorgenommenen 
Hausſuchung dei der Ardeiterftau Katharina Flatowsi, 
Schützſtr. 12, wurden 8 Stück Bretter, 
eine Ziege als 
es auch, einen 
niewski feſtzunehmen. 


Schwetz folgende Reſolution angenommen: 
„1. Dem Staate iſt nicht das Recht zuzu⸗ 
geſtehen, in die Konkurrenzverhältniſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden einzugreifen. 2. Die Ein⸗ 
führung einer ſtaffelförmigen Umſatzſteuer ent⸗ 
3. Die Umſatz⸗ 


Beſſerung der Verhältniſſe durch fie ausge- 
4. Als Hilfe für die kleinen und 


Mühlen in Zollkredit⸗ und Tarif⸗Fragen.“ 
— Beſondere Preis notirungs⸗ 
für Zucht ⸗ und 


einzurichten. 


worden und die Weſtpreußiſche 


Marienwerder 


ſtädtiſchen Schlachthofverwaltungen 
freundlich gegenüber⸗ 


die Einrichtung ſympathiſch 
In dieſen Kommiſſionen ſoll die 
die Landwirthſchaft, der 
Fleiſchergewerbe vertreten, 


und Fleiſchergewerbes zuſammen ſein. 
Weiter ſoll die Preisnotirung nach 


doch ſollen die 
Gebräuche 


Vertretern des Deuiſchen Land⸗ 
des Fleiſchergewerbes, des 


ſind Mannſchaften des Be 
den Landwehr⸗ 


Heute 


Die Aus⸗ 


— In dem Zwinger am Gerechten Thor 


ſind. Die Zen⸗ 


h Mocker, 13. September. Felddiebſtähle werden 


So wurden wieder in der Nacht vom Sonn⸗ 


heute, eines der Diebsneſter 
In einer leer ſtehenden Stube des 
10 hatten die arbeitsſcheuen 
Franz Sypniewski, Stanislaus Gronowski 
Dirnen Auguſte Gehrke und Marie Syp⸗ 
die geſtohlenen Sachen untergebracht, die 
Die oben Er⸗ 


In den Häuſern Nr. 8 und 9 fanden 
bei einer Hausſuchung bei den Arbeitern 


Vorſtadt geſchleppt und dort verkauft. 


6 Kürbiſſe, 
geſtohlen vorgefunden. Hier gelang 
der Diebe, den Zuhälter Franz Syp⸗ 


Kleine Chronik. 
Die Prinzeſſin Heinrich wird, 


wie der „Berl. Lok. Anz.“ mittheilt, nach 
Kiautſchou reifen und denjenigen Reichepoſt⸗ 
dampfer benutzen, der Anfang November mit 
Weihnachtsſpenden für die Beſatzung der deutſchen 
Kriegsſchiffe in China und die Garniſon Kiau⸗ 


ſchou von 


Bremen direkt dorthin expedirt wird. 
Ein Wirbelſturm verurſachte am 


Mitiwoch große Ueberſchwemmungen, in den 


Zentralprovinzen von Japan und richtete enormen 


Schaden an. Mehrere hundert Menſchen ſollen 
umgekommen 


ſein. Nach weiteren Meldungen 
ſind bei dem Wirbelſturm 230 Perſonen ums 
Leden gekommen. Die ganze Gegend it über⸗ 
ſchwemmt, der materielle Schaden iſt bedeutend. 

In Geeſtemünde entſtand am 
Sonntag Abend auf einem Holzplatze durch 
ſpielende Kinder ein großes Feuer. 
Sieben kleine Häuſer und ein großes zur Teck⸗ 
lenburgſchen Schiffswerft gehöriges Haus ſind 
niedergebrannt, ſowie zwei große Holfplätze. 
Der Schaden wird auf 11/, Millionen geſchätzt. 
Ein Feuerwehrmann iſt umgekommen, zwei 
Feuerwehrleute ſind verletzt. 

Bei der Feuersbrunſt in Bad 
Salzſchlirf ſind 34 Wohnhäuſer und 25 
Nebengebäude niedergebrannt. Von dem Feuer 
iſt beſonders der ärmere Theil des Ortee 


betroffen worden; jedoch waren die meiſten 


in Niederbronn der Artilleriſt Jäger vom 15. 
Feldartillerie⸗Regiment. 
Freitag in Niederbronn im Quartier. 


Thäter iſt ebenfalls ein Soldat, aber noch nicht 
er mittelt. 


Nattonalfarben eröffnet. 
gingen 
gierung, 
Körpers 
e 
Regierung, des geſetzgebenden Kör 
Gecöiebepören, = a 
uniz palbehö:den der Stadt Genf, 
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ſchaften des Kantons und eine große Volks⸗ 
menge, welche man auf 30 000 Perſonen ſchätzte. 
Auf der Terraſſe des Hotels hatten die öfter: 
reichiſchen Herren Aufitellung genommen, welche 
barhäuplig und ſichtlich erſchüttert dieſer groß⸗ 


Gebäude gegen Feuersgefahr verſichert. Das 
Feuer entſtand in der Nähe des Gemeinde⸗ 


wirthshauſes; es ſoll durch Kinder, die mit 


Feuer ſpielten, hervorgerufen worden ſein. 

Hart, aber gerecht. Dem Reichs⸗ 
tag ſoll, wie die Blätter wiſſen wollen, ein 
Geſetzentwurf vorgelegt werden, der jeden, der 
zu einem Streil anreizt, mit Zuchthausſtrafe 
bedroht. Das iſt ja ein Fortſchritt gegen den 
jetzigen Stand der Geſetzgebung, aber aus⸗ 
kommen wird man damit auch noch nicht. 
Das Zuchthaus hat für viele ſeine Schrecken 
verloren, weil die Sträflinge dort zu gut 
behandelt werden. Wenn alſo auch über jeden, 
der im Rückfall zum Streik anreizt, lebene⸗ 
längliche Zuchthausſtrafe verhängt wird, ſo wird 


ſelbſt das noch nicht abſchreckend wirken. Es 
hilft nur eins: für den Rückfall muß die 
e feſtgeſetzt und unweigerlich vollſtreckt 
werden 


(Kladderadatſch) 
Der Aerzteſtreikin Remſcheid 


hat mit einer Niederlage der Aerzte geendet. 
Die Ortakrankenkaſſe hat fieben Aerzte von 
auswärts herangezogen, die mit einem feſten 
Jahresgehalt von 6000 Mk. angeſtellt ſind 
und keine Privatpraxis ausüben dürfen. 
die Krankenkaſſe die halbe Bevölkerung umfaßt, 
iſt den Aerzten in Remſcheid ein ſchwerer Nach⸗ 
theil zugefügt worden, 
Bedeutung noch nicht abzuſehen iſt. 


Da 


deſſen wirthſchaftliche 
Im Wirthshauserſtochen wurde 
Das Regiment lag am 
Der 


Durch mehrere 


Dolchſtiche 


wurde neulich in San Remo der Polizelinſpektor 
Gernano Bianchi auf offener Straße von 
einem Manne ſchwer verwundet. 
muthete anfangs, daß ein anarchiſtiſches Ver⸗ 
brechen vorliege, doch konnte bald feſtgeſtellt 
werden, daß der Meſſerheld, Namens Buglione, 
ein vielfach vorbeſtrafter Menſch ſei, der erſt 
vor wenigen Tagen aus dem Zwangsdomizil 
entlaſſen worden war. 
er kei Ventimiglia 

überſchreiten wollte. 


Man ver⸗ 


Er wurde verhaftet, als 
die franzöſiſche Grenze 
Auf Befragen erklärte er, 


daß er den Polizeiinſpekter aus Rache habe 
ermorden wollen, da ihn dieſer ſchon mehrmals 
verhaſten und 
ließ. 


ins Zwangsdomizil abführen 


Benefle Yadrihten 


Wien, 12. September. Wie das 


„Neue Wiener Tageblatt“ meldet, wohnte der 
Kaiſer mit ſeinen Töchtern, den Erzherzoginnen 
Giſela und Marie Valerie heute 
35 u 2 r Schloßkapelle bei. 
e erſelben wurde wiederholt 

Schluchzen vernommen. a 
Kaiſer die Aeußerung: 
verliere ich nicht“, und ſprach den Wunſch aus, 
im Laufe dieſer Woche die Beichte abzulegen. 
Der Kaiſer theilte tiefergriffen eine Stelle aus 
ee 8 77 a mit, in welchem 
ie Verewigte ſchrieb, daß fie jetzt 
. ſte ſich gerade jetzt 
nächſten 
um an der Jubiläumsfeier theilzunehmen. — 
Der Kaiſer erledigt die Staatsgeſchäfte ohne 
e mit dem gleichen Pflichteifer wie 
zuvor. 
laufenden Trauerbezeugungen ha 

ſich perſönlich N 8 


früh der 


Geſtern that der 
„Mein Gottvertrauen 


und ſich freue, 


in den aller⸗ 
Tagen 


nach Wien zu kommen, 


Die Erledigung der maſſenhaft ein- 


Genf, 12. S:ptemiber. Die angekündigte 


Trauerkundgebung verlief in großartiger Weiſe. 
Seit 10 Uhr waren alle — her ee 
der Plece des Alpes geſperrt; gegen Mittag 
ſetzte ſich der Zug in Bewegung, um vor dem 
Hotel Beaurivage zu defiliren. Derſelbe wurde 
von Gendarmen in großer Gala und Huiſſiers 


der Regierung in weiten Tuchmänteln in den 
1 In der erſten Reihe 
Präſident der Kantonalre⸗ 
der Präſident des geſetzgebenden 
des Kantons und der General⸗ 

Ihnen folgten die Mitglieder der 
der 
die 


der 


das Konſularkorps, 


und Beigeordneten der Ort⸗ 


artigen Kundgebung beiwohnten und i 
dem Vorbeimarſch der Behörden ae 
Alle Glocken der Stadt läuteten, faſt ſämmtliche 
Bureaus und Geſchäfte waren geſchloſſen; es 
herrſchte wahrhaft nationale Trauer. 2 


Verantwortlicher Redakteur 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 
Spiritus Depeſche. 
b. Portatius u. Grothe Königsberg, 13. Septbr. 
Uaverändert. 
Loco cont. 70er 55,50 Bf., 53,50 Sd. —.— dez. 
Auguſt 53 20 „ 52.80 „ 
Septbr. 5320 „ 52,60 % — u 


gründet 1859. 
bildet. Kurſe von 
1. und 15. jeden Monats. 
b neee r 
08. 


% das Stück 25 Pfg. * 
mmer In Pi Ei Bi 
un 


dern zuträglich. Verkaufsstellen durch Plakate k. 
Äusserst sparsam im Verbrauch, daher billig. 
— 1897. — 


Schwarze 
Belvets. 


Telegraphiſche Börſen » Depeſ⸗ 


Berlin, 13 September. Fonds: il. 12 
Ruſſiſche Banknoten 216 70 216,29 
Warſchau 8 Tage 216,10 6,10 
Oeſterr. Banknoten 170,00 „00 
Preuß. Konſols 3 pCt. 94.40 54,60 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,90 1,9 
Preuß. Konſols 31/, pCt. abg. 101,90 3,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 94,10 34.25 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 101,90 01 * 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. I. 91,00 90,55 
do. „ 3½ pCt. do. 99,75 9,50 
Poſener Pfändbrieſe ½ pCt. 99,80 30 
” „ 4 t. ſehlt Ni 
—— —— 4½ pCt. 101,00 1,06 
. Anl. O. 25,55 
Italien. Rente 4 pCt. 92,50 52,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,50 92,75 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 201,60 01,60 
Harpener Bergw.⸗Akt. 176,500 18,75 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 31/, pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Dork Okt 70% 70 
Spiritus: Loko m. 70 M. St. 54,30 54,20 


Amtliche Notirungen der Danziger B 
b 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben 


ans Sekt — — — 2 M. per Tonne 7 
te Faktorei⸗Proviſion u ast 
den Verkäufer vergütet. ſancemäßig vom Käuft 
eizen: 


inländ. hochbunt und weiß 747 
788 Gr. 160¼— 163 M. inländ. bunt 55 
793 Gr. 145—160 M., ınländ. roth 756 
Gr. 149-151 M 3 


Roggen: inländiſch grobk 702-768 Gr. 
bis 128 M. n : 
Gerfte: inländiſch große 650-686 Gr. 120—14 IN 


tranfito große 656 Gr. 90 M., tranfito Kleine 
579 Gr. 87 M, ohne Gewicht 84 M. 


Hafer: inländiſcher 117 M. 


Alles pro Tonne von 1000 Kilogr. 


Kleie: per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,05 — 4,37% I, 


Roggen- 4,25 M. 


Nochmals verbessert 


Durch Zuſatz von wirkungsvollen Ingredienz 


wie ſie uns von erſten mediziniſchen Autoritäten ner 
dings an die Hand gegeben worden ſind, iſt 
Doering’s Seife mit der Eule, bekannt unter der Det 

„Die beste der Welt“, abermals verbeſſ 
und durch dieſe Verbeſſerung in ihrem Einfluſſe c 
die Erhaltung der Schönheit der Haut weſentlich 

höht worden, ſo daß ſich keine Seife zur Toilette me 

eignen dürfte als die in ihrer Art unübertrefflice 
Doering’s Seife mit der Eule. 
Mütter, wie Jedermann, dem die Pflege der Ha 
ernſt iſt, um erneute Verſuche. 
erhöht worden, für 40 Pig. überall erhältlich. 


—— 


Wir erſuchen alle Dame 
Der Preis iſt nic 


bis Mk. 5.8 


Foulard-Seide 95 Pf. per Meter — 


japaneſiſche, chineſiſche ꝛc. in den neueſten Deſſin 
und Farben, ſowie ſchwarze, 
Heuneberg Seide von 75 Pig. bis Mk. 18.65 pe, 
Meter — in den modernſten Geweben, Farben und 
Deſſins. An Private porto- und steuerfrei ins Haus 
Muſter umgehend. 

G. HennebergsSeiden-Fabrikenx u k. hel. Zürich 


— 


Wer Seide braucht. . e. , 4. 


weiße und farbig 


Hohensteiner Seidenwebereij Lotze, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 


Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen 


Königlicher, 


Grossherzoglicheru.HerzoglicherHoflieferant. 


Speecialität: Brautkleider. 


Hirſch ſche Schueider⸗Alademi, 


Berlin O., Rothes Schloß 2. 


Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge 


werbe ⸗Ausſtellung 1879. 


„ Prämiirt mit der gol- 
Neuer Erfolg „denen Medaille in 
Frankreich 1897 und goldenen 
England 1897. — Größte, älteſte, 
einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der Welt. Ge⸗ 


Medaille in 
beſuchteſte und 


Bereits über 25,000 Schüler ausge⸗ 
20 Mark an beginnen am 
Herren- Damen: und 
Stellenvermittelung koſten⸗ 


Proſpekte gratis. Die Direction. 


te Seife für 
den täglichen Toilette-Ge- 
brauch, selbst kleinen Kin- 
enntlich, 


‚FettseifeN:1548 


Goldene Medaille Lei 


7 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 


in Berlin W, Charlottenſtr. 21, in Königsberg, Kneiph. 
Langg. 6, unterhält 21 Bureaus in Europa mit über 
500 Angeſtellten; die ihr verbündete The Bradstreet 
Company in den Vereinigten Staaten, Canada und 
Auftralien 91 Bureaus. Tarife poſt freu. 


isen-Somatose 


L enh 


( eis alt ur 80 = l 
ae, Hloigſsilolitige 


Seiden 


Pr Stoffe direkt aus der Fabrik von i 

7 in jedem M 
2 on Elten & Keussen, refeid, g Tan 
„farbige u. weiße Seidenſtoſſe, Sammte, Vlüjche und 
Man verlange Muſter mit Angabe des Gewänſchten. 


3 


8 2 


Zum erſten Male! Zum erſten Male! a | 
Vor dem Bromberger Thor: 


Dietzes Oberanmergauer Passionsspiel 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Als Verlobte empfehlen sich: 


Cilly Lewek 
| Alexander Smolinski. 


Gestern Nachmittag 4½ Uhr entschlief sanft nach kurzem 
Leiden meine liebe Schwester 


Marie Müller 


im Alter von 73 Jahren. Pu = darſtellend: 
Thorn, den 13. September 1898. * REM. Die ganze Leidensgeſchichte Jeſu von feiner Geburt 
N 5 Mathilde Müller. EDER bis zur Auferftehung und der Gang nach Emmand, darunter 
3 Die Beerdi findet stag, den 15, d. Mts, M 3 i ; 5 
9 Uhr su dengel des altstadt. Kirchhofs aus statt. : 1 Täglich die Kreusigung Sein anf e me enden seh, 


2 Sämmtliche Gruppen ſind nicht durch Glas, ſondern lebensgroß auf der dazu 
1 friſchtes Prod geeigneten Bübne aufgeſtelt und kann zu jeder Tageszeit beſucht werden. 
71 * 2 7 x 

aus der Dampfbäckerei Bromberg Eintrittspreis: Erwachsene 20 Pf., Kinder 10 Pf. sg 


32 8 i 
Die zu rund 2320 Mk. veranſchlagten Ausweißarbeiten in der Hangarkaſerne und empfiehlt Um regen Beſuch bittet Hochachtend 


den Nebenbauten öſtlich des Brückenkopfes, der Oelfarbenanſtrich der äußeren Anſichts⸗ 


flächen des- Holzwerks der Fachwerksbauten des Barackenkaſernements zu Rudack, die J. Stoller, Schillerſtroße. Carl Dietz e. 0 
Tapezierung, ſowie Decken-, Wand⸗ und Fußbodenanſtrich im Speiſeſaal der Offfzier⸗ = = 
Speiſeanſtalt auf dem Fuß⸗Artillerie⸗Schießplatze bei Thorn ſollen ungetheilt in einem ir Tivoli. > 


Liooſe öffentlich verdungen werden, wofür ein Termin auf Freitag, den 16. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr im Garniſon⸗Bauamt II zu Thorn, Eliſabethſtraße 16, anberaumt 

it. Ebendort find die Verdingungsunterlagen einzuſehen und die Angebote gegen Ent⸗ 
richtung von 0,50 Mk. zu beziehen. Die Angebote find rechtzeitig wohlverſchloſſen und 
mit der Aufſchrift „Angebot auf Anftreicher - Arbeiten“ verſehen an das Garniſon⸗Bau⸗ 


Mittwoch, den 14. d. Mts.: 
Frischen Pflaumen- u. Apfelkuchen, 


al-Gefhäft N 


Spezi 


5 amt II zu Thorn einzureichen. Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. Garniſon⸗Bauinſpektor Berninger. Italieniſche 

5 Waſſerleitung. Joi ! 8 
A Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtänd: jür INH 0 KIN blllo, ö 11 155 0 N l l ll L N I al 
3 a. 5 . die gegen gute Probifion an der Annoncen M N a 7 Anzüge von 30—45 Mark 11 
befiger erſucht die Zugänge zu den Waſſer⸗ Acquiſition für ein äußerſt gangbares und Pr a 50 Pf 

meſſern für die mit 2 e betrauten . en rear in den modernſten Stofffarben. Pr 

wollen, werden gebeten, gefl. erten unter Jad 1 — — 
Then 3 L. V. 4782 zu fenden an Rudolph Elegantes Jagen und Inbelefer Sitz. E S. Sim on. 
r 0 S . Mosse, Leipzig. (t 3 2 = 
. . 
Der Magiſtrat. Ein küchtiger N . 
Belanntmadung. | . Zledjaniker Zi T 2 0 nei 17 Dillgurken 

Seh e, Cuötrenben, we | ede und dengel e 6 

1 Hi en = ihre 7 ebe deen ind Jene en in ban dier Markt 22 = eg 

antragen wollen, fordern wir auf, ihre Ge⸗ 21 a neben de öniglichen 1 5 — 

10 ae hg 5 W en Sigismund Ohnstein, 15 glichen Gouvernement S. Simon. 

eſcheinigungen zum 20. d. Mts. be N ET TIERE ä 
uns einzureichen. —— Tiſchlergeſellen mg Ss TEE SITE — b 
Thorn, den 5. September 1898. auf Bauarbeit verlangt Nur S Nu) Tr NY Iy 
Der Magiſtrat. N * 


O. Przybill, Mellienſtraße 74. 


Lreitag, den 16. Sept. 1898, N Malergehilfen 


Nachmittags 3 Uhr verlangt Jeschke, Malermeifter. 
nh 1° ann  —— 


eee e  Minfergehilfen 


8 
Garniſon⸗ Verwaltung Thorn. 
ſucht bei hohem Lohn ſofort 
H. Brosche, Malermeiſter, 


Große Gewinnziehung 
Mellienſtraße. 


am 1. October von 1740 in der Serie 
Talentvolle Knaben, zen 


gezogenen 

3˙% 7% Gothaer MI. 300-Loosen, 
Treffer Mk. 120,000 — 30,000 — die BEE” Musik A gründlich 
zu erlernen, ſtellt ein unter günſtiger Be⸗ 


. 2 a 15,000 — 5 à 3000 15 dingung Arthur Lau, Muſikmeiſter, 
2 en, 75 9, Adlershof bei Berlin. Ich bin vom 20. bis 
Oscar Lichtenberg, Bantgeſchäft, reger en e 


F „N A 
Seauffurt a. Nein Für unſer Getreidegeſchäft juchen 


Alte Arten, einen Lehrling 


aber nur zum Einſtampfen, giebt unent⸗ 
geltlich ad Justizrath Warda. mit guter Schulbildung. 
Lissack & Wolff. 


1 


Probieren 
gebt über Oludleren 


Ein Verſuch mit der amerikaniſchen Haferſpeiſe 


„Quäker ats“. 
wvird Si ü „daß es zur Bereitung von Knödeln, Suppen, Saucen, 
wird IE DR a Fee e are a. 5 Ada. 
3 Xeratlich empfohlen. Ueberall käuflich in nebenſtehenden Bade 
— WE Gehrauhs-Anmweilung in jedem Packet. 7 00 11⁰ 


empfiehlt in guten Qualitäten 
zu billigen Preiſen 


A. Petersilge. 


Ausverkauf. 


ueber 200 Kindermäntel 
ſollen für jeden Preis ausverkauft werden. 
Als neu empfehle mein Lager von Blouſen, 
Blouſenhemden, Matin ces, Kinder⸗ 
kleidern bedeutend unter Ladenpreiſen. 
Anfertigung dieſer Sachen zu billigen Preiſen. 

L. Majunke, Altſtädt. Markt 20. 


Viertrinker 


loben einſtimmig das Verzapfen N 


* 


Die letzten 


Morgen Ziehung! e 


rr Züt. Abnahme : 
* W. Lambeck. 


des Bieres 


Dankſagung — — — burt 
0 kalt 
nie 10, sine und eiae en den r Lehrling er 


mit guten Schulkenntniſſen kann bei mir 
eintreten. Louis Joseph, 
Uhrmacher, Seglerſtraße. 


2 Lehrlinge 


geſucht bei 
H. Becker, Bäckermeiſter 
Mellienſtraße 120. 


— — ur Buchbinderei 

Einen Lehrling bai 

H. Stein, Buchbindermeiſter, 
Breiteſtraße 2. 


Gärknerlehrlinge Sn Pc 
C. A. Curth, Philofopfenmweg. 


Ein Lehrling 


für die Buchbinderei kann ſich melden bei 
B. Westphal. 


1 gewandte 


Verkäuferin, 


der polniſchen Sprache mächtig, geſucht. 


Beſchwerden des Alters, ohne Appetit, ohne 
Schlaf, nach dem Gebrauche von wenigen 
Flaſ chen des Lamſcheider Stahlbrunnen, 
Verwaltung der Emma⸗Heilquelle in 
Boppard a. Rh., wieder Luft zum Eſſen 
bekommt, fühlt, wie die dahingeſchwundenen 
Kräfte, geſunder Schlaf, geregelte Verdauung 
zurückkehren, wieder, wie neugeboren, friſchen 
Lebensmuth in ſich trägt, nachdem ſtärkende 
Weine, theure Medizinen, ſorgfältig vom 
Arzte beſtimmte Nahrungsmittel den Kräfte⸗ 
verfall nicht aufzuhalten vermochten, der wird 
es verſtehen, wenn ich aus Freude und 
Dankbarkeit dieſes vorzügliche natürliche 
Heilwaſſer allen Altersſchwachen auf das 
Wärmſte empfehle. 
Wittenberg, in Auguſt 1898. 
Frau Oberförſter Reitzenſtein. 


Zur Anfertigung aller Arten 


Möbel 


in ſauberer Ausführung zu ſoliden 
Preiſen empfiehlt ſich 


W. Neumann, Tischlermeister, 


ganz nach Wunſch 
kann jeder ſich 
bedienen laſſen. 


N 
\ 2 ZEN! 
NA 
0 


 kralulations-karten 


zu jüdisch 


Unjere 


Bier-Apparate 


find mit dieſ. weſentlich Neuerung ausgeſtattet. 
Alte Apparate können mit 
Temperir 
montirt werden. 
Neuer illuſtrirter Preiscourant zu Dienſten. 


Gebr. Franz, Kinigsberg Pr. 


Wohnung, 
im Hinterhauſe, 3 Zim. u. helle Küche zu verm. 
Cohn, Breiteſtraße 32. 


Herrſchaftliche Wohnung, g 
> Zimmer und Zubehör Bromberger 
Vorſtadt Nr. 64/66, bisher von Herrn Ober⸗ 
ſtabsarzt Dr. Musehold bewohnt, iſt vom 
1. October er. zu vermiethen. 


E 


RR mit Namendruck (für 3 Pf. versendbar), 


109 Stück (incl. Couverts) von Mark 2,25 an 


Zu erfr. in der Expedition dieſer Zeitung.| MM 50 „ dto. ers I Näheres bei C. A. Guksch. 
Schwersenz. Flotte ſelbſtſtändige | 28 dto. e Mödl.⸗Part.⸗Zim. zu verm. Bäckerſtraße 13. 


Das dem Fuhrmann 


Albert Czaikowski 


früher gehörige 


Grundſtück, 


Mocker, Thornerſtraße 75, 
a) Wohnhaus mit 6 darin befindlichen 
Wohnungen, nebſt abgeſondertem Stall mit 
Hofraum und ca. fünf Morgen großem Haus⸗ 
garten b) Hintergebäude e) Viel⸗ und Pferde⸗ 4 
ſtall, Grundſteuer 406 Mk. Nutzungswerth 
iſt billig bei Mk. 2000 Anzahlung von 
ſofort zu verkaufen. 

Auch find daſelbſt vom 1. Oktober und auch 
von fofort 2 Wohnungen zu vermiethen. 

Käufer, ſowie Miether haben ſich an 


A. E. Schneider, 
Thorn, Schuhmacherſtraße 20 


zu wenden. 
— — m ä— 
Die Wohnung, 2. Etage, beſtehend aus 


19: 3 dto. er 


Verkäuferin 


und ein Sehrmädden, 
der polniſchen Sprache mächtig, per gleich 
oder 1. Oktober geſucht. 
Lewin & Littauer. 
Lehrmädchen 
kann ſich melden bei 
L. Kirschstein, Bäderftr. 37, II. 


Junge Mädchen, 
welche die Schneiderei erlernen, wollen 
können ſich melden. 

E. Litkiewiez, Gerechteſtr. 18/20, J. 


Kine hübsche kräftige Landamme 


empfiehlt J. Drazkowska, Gerberfir. 27. 


liefert in bester Ausführung und bittet um rechtzeitige 
Bestellung die 


Denkbar billigſte Bezugsquelle aller Arten 
Jagdgewehre, Büchſen, 
Revolver und Teſchings. 
Jagdpatronen Centralf. Cal. 16 von 7 Mk. 
pro 100 Stück. 

Adleꝛ⸗Marke v. Gürttler⸗Reichenſtein 7,50 Mk. 
pro 100 Stück. 
Plaſtomenit- Patronen zu Fabrikpreiſen. 
G. Peting's Wwe., Thorn, 
Gerechteſtraße 6. 


Jwerg- Papageien 
Stück nur 2 Mk., das Zuchtpaar 3,50, 
5 Paar 15 Mk. Tigerfinken, retzende kl. 
Sänger, Paar 2 Mk., 5 Paar 9 Mk. Afri⸗ 
kaniſche Prachſfinken, niedlich bunte Sänger, 
Paar 2 Mk., 5 Paar 9 Mk. Reisfinken im 
Prachtgefieder Paar 2,50 Mk. Webervögel 


Die von dem Medizinalrath Herrn 
Dr. Wodtke bewohnte 


Il. Etage 


in meinem Hauſe Breiteſtraße 18 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 


A. Glückmann Kaliski. 


Wer (Fallſucht, Krämpfen 
an Epilepſie und anderen nerböfen 
Zuſtänden leidet, verlange Broſchüre da⸗ 
rüber. Erhältl. gratis und franko durch die 


im Prachtgefleder Paar 2,50 und 3 Mt. Aufwartemädchen Schwanen: Apotheke: rankfurt a. M. . 1 
Bus a ae P. 3,50 Du kann ſich ſofort melden Marierftr. 1, II, r. Allegehein. erven-n.Creschleehtskrh. 2 E eg born, iſt 
Sänger, Sic 4 Mt. a 5 Teen Aufwärterin werd, durch m. bewähr. Heilsystem auch Hohle Zähne Louis Kalischer. Baberfr. 2. 


Fur Borſen⸗ und Handelsverichte, den 


briefl. sicher geheilt. Hon. 5,00 NM. äl 
Th. Nenitz, Stettin, Burschersir. 9 | Buande durch Selben ben uit Jane Reklame joiie Inferatentbeil verantwortlich 


gegen Nachnahme. Lebende Ankunft garantirt. | vom 1. Oftober zu vermiethen Gut möblirtes Zimmer von ſogleſch flüſſigen Zahnkitt. Flaſchen a 50 Pf. bei: — To 
L. Förster, Vogelversandt, Chemnitz I 8. Tuchmacherſtraße 4, I. U billig zu vermiethen Araberſtr. 3 2 Tr. Anders & Co. Hierzu eine Beilage. 
— f⅛— — — — 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. 5. 8, Thorn. 


Ä von ſofort geſucht Eliſabethſtraße 11, II. 
Papageien Stck. von 30 Mk. an; desgleichen = 2 
angehende Sprecher Std. 25 Mk. Verſandt 2 gut möbl. Zimmer 


R 


Thorner Oſtdeutſch 


Beilage zu No. 215 


der 


Mittwoch, den 14. 


Der Einſiedler von der Hallig 11 
Novelle v. Hermann Hirſchfeld. 


Nachdruck verb 


Der Baron ſtrich mit leichter Hand über ihr 
Haar. „Höre mich an, Mila,“ nahm er das 
Wort. „Du warſt mir ein lichter Sonnenſtrahl 
auf meinem dunklen Pfade; Deine Anweſenheit 
drang wie erquickender Morgenthau auf die 
dürſtende Flur, mit ſüßer Friſche belebend, 
durch meine Seele, und dennoch, weil ich Dich 
liebe, liebe wie mein eigenes Kind, darfſt Du 
nicht ferner hier verweilen. Wen dieſe Hand 
berührt, wer ſich in Liebe zu mir neigt, iſt dem 
Unglück, dem Tode verfallen. Du ſollſt gerettet 
werden, — Dich ſoll das böſe Geſchick meiner 
Nähe nicht treffen, das furchtbare Los; Du 
ſollſt fort von mir. In einer der erſten Familien 
des Landes will ich 


Dir eine Stätte bereiten, lang gemieden. 


geſchehen keine Wunder mehr in dieſer Welt, 
und ein argloſes Mädchen leiht dem Betruge 
leicht das Ohr.“ 

„Wenn hier Betrug im Spiele,“ rief Mila 
lühend, „ſo begeht ihn Waldemar von Her⸗ 
er mag er denn an's Tageslicht dringen der 
Gedanke, den ich bis heute ſchüchtern verbarg; 
ich erklärte Waldemar von Herbach ſpielt falſches 
Spiel! Ich durfte mich nicht früher offenbaren, 
und ich konnte nichts thun, als beten für Sie, 
mein Oheim, daß Gott Sie erleuchte. Herbach 
hält Sie in Feſſeln, wie ein Pflanzer ſeine 
Sklaven; ſtatt Sie luft⸗ und lebensvolleren 
Kreiſen zuzuführen, umdüſtert er Ihr Gemüt 
mehr und mehr; er vergrößert gefliſſentlich 
das Leiden Ihrer Nerven. Scheel ſah er zu, 
als Sie mir zu Liebe den Fuß wieder einmal 
in Gottes grüne Natur ſetzten, die Sie Jahre 
Felix von Waldenow, mein 


wie nur der Reichtum ſie zu gewähren vermag.] Oheim, hören Sie auf meine Stimme, ent⸗ 
Ich werde Dir ein Kapital ausſetzen, groß ſcheiden Sie nicht in der Sache des Ankömm⸗ 


genug, für immer die Sorge von Deinem, mir 
ſo teuren Haupte fern zu halten. Du ſollſt 
ſehen, daß ich Deiner gedacht, mit fürſorglicher, 
herzlicher Liebe, und wenn der unſelige Zauber, 
der an mir haftet, mit meinem Tode gelöſt, 
dann lege einen ſchlichten Kranz auf meinen 
Sarg, und jedes Blatt wird mir Grüße ich 
flüſtern von Dir, und friedlich werde zu⸗ 
ſchlummern.“ 5 P 

„O, nicht weiter, mein teurer Oheim, Sie 
zerreißen mir das Herz!“ rief Mila. „Nur mit 
Gewalt könnten Sie mich von dieſer Stätte 
bannen! Entreißen Sie ſich den entſetzlichen 
Gedanken, die Ihre Seele belaſten; laſſen Sie 
mich hier bleiben zum Beweis, wie Ihre trüben 
Vorſtellungen trügen; denn ich bin glücklich in 
Ihrer Nähe, Oheim, und ich fühle, ich werde 
nur hier glücklich bleiben.“ 


Felix ſchüttelte faſt unwillig das Haupt. „Du 
irrſt!“ ſagte er. „Ich beſaß eine Gattin, ein 
Kind; ſie trugen meinen Namen und mußten 
ſterben; ich lud Lydia Bernheim und ihren 
Sohn hierher zu mir ein; der unglückliche 
Jüngling mußte ſterben; ſoll ich, der Gebrochene, 
auch Dich zum Grabe geleiten?“ 

Da erhob ſich Mila, und, dicht an den 
Baron herantretend, ſagte ſie mit leiſem, aber 
feierlichem Tone: „Baron Felix von Waldenow, 
ich kann Ihnen beweiſen, daß falſcher Wahn 
Sie umfängt, denn nicht alle, die wir tot 
wähnen, ſind dies in der That. Wiſſen Sie 
ſicher, daß Gattin und Kind, Beide ihren Tod 
in den Wellen fanden?“ 


„Mila!“ — des Barons Antlitz drückte die 
höchſte, eine faſt ängſtliche Spannung aus — 
„Mila, was willſt Du damit ſagen? Doch 
nein,“ unterbrach er ſich, „ich will nichts 
wiſſen; mehr als achtzehn Jahre ſind ver⸗ 
ſtrichen. Was Du mir entdecken würdeſt, wäre 
nichts als Mutmaßung und leerer Wahn. Doch 
noch eins laſſe Dir ſagen — ein Geheimniß 
für all' die Anderen, das Dir die Kluft auf⸗ 
thun wird, die mich noch vom Grabe meiner 
Gattin trennt. Würde Hella, mein Weib, das 
ich glühend geliebt, jetzt auferſtehen von den 
Toten, ich würde ſie weinend von mir ſtoßen; 
denn, Mila, — ſie war mir treulos; ihr Tod 
war ihre Sn die Sühne ihres Vergehens 
in dem Augenblicke, als ſie mit einem anderen 
Manne, den ſie liebte, zu fliehen beabſich⸗ 
tigte.“ 


Seltſamerweiſe ſchien das junge Mädchen 
die Ergriffenheit des Redenden nicht zu teilen; 
der deutliche Widerſchein der Ungläubigkeit 
nahm von Mila's Antlitz Beſchlag. „Und wer 
brachte Ihnen dieſe Nachricht? Herr von 
Herbach, nicht wahr?“ 3 

„Er, der treueſte der Freunde; mit Thränen 
berichtete er mir Hella's Schuld, — ihr trau⸗ 
riges Ende und das Ende meines armen, un⸗ 
ſchuldigen Kindes!“ 

„Nun wohl, ſo hören Sie mich auch, Baron 
Felix von Waldenow,“ rief Mila; „vernehmen 
Sie, was mein Herz mir zuruft, was das Ge⸗ 
fühl, das mir ſtets Grauen vor Waldemar von 
Herbach einflößte, mir diktiert: Ihre Hella iſt 
unſchuldig, und jener Niels Gardberg, der 
durch die Verleumdungen und Lügen Herbachs 


— — — — — 


ihn mit ſich in die neue Welt. So berichtete 
mir ein junger Mann, deſſen ganzes Auftreten 


die wärmſte Sympathie erweckt, aus deſſen dem Schreibtiſche ſtarrte ihm das bleiche, ſanfte Nerven ſchienen nach den unendlichen Auf⸗ 
treuen Augen die pure Wahrheit leuchtet, und Antlitz des Ermordeten entgegen, und wenn |vegungen erſchlaffen zu wollen. Er trank in 
Herbach krampfhaft die Augen ſchloß, däuchte langen Zügen mit wilder Gier. 


dieſer Mann nannte ſich Ihren Sohn!! 
„Mein Sohn!“ Wie elektriſiert ſprang Felix 


auf. Doch ſchon im nächſten Augenblick ſank fein Angeſicht blicke, und wenn er erſchreckt die „jetzt zu Felix. Ich muß ihn einſchüchtern, und 


er gebrochen in feinen Sitz zurück. Mein 


Sohn!“ wiederholte er faſt klagend. „Kind es ergzece enden Jammer erlöſchende Niobe- dann, Hella Martenſen, müßteſt Du ſelber ii 


lings, der ſich Ihren Sohn nennt, ohne vorher 
geprüft zu haben, ob ſeine Anſprüche mehr 
ſind als ein Betrug. Um die ſiebente Stunde 
harrt der junge Mann meiner, damit ich ihn 
ohne Vorwiſſen Herbach's zu Ihnen führe. 
Wollen Sie ihn ſehen? Im Namen Ihrer 
Hella frage ich Sie nochmals, wollen Sie ihn 
ſehen?“ 

Waldenow hatte mit beiden Händen ſein 
Antlitz bedeckt. Der Schweiß perlte in Tropfen 
auf ſeiner Stirne. Ein heftiger Kampf war in 
dem unglücklichen Mann erregt. „Wenn Wal⸗ 
demar mir mein Daſein bübiſch geſtohlen hätte!“ 
raunte er mit bebender Lippe vor ſich hin. 
„Lag der Gedanke, den Mila's Wort mir gab, 
nicht ſchon lange als ein entzündbarer, aber 
toter Körper in meiner Bruſt? Jetzt fiel der 
Zündſtoff hinein und er lodert in Flammen⸗ 
ſchrift.“ Alsdann fuhr er laut fort: „Wohl, 
Mila, — um Hella's, um Deinetwillen will 
ich meinen S —, will ich den Fremden ſehen; 
um die ſiebente Stunde bin ich zum Empfang 
bereit; aber bis dahin bedarf ich der Ruhe und 
Erholung. Ich fühle mich matt, Mila, ſterbens⸗ 
matt. — Niemand, ſoll mich bis zum Abend 
hören, Niemand, ſelbſt Waldemar nicht. Mein 
Diener ſoll Wache halten und um ſieben Uhr 
die kleine Seitenthür öffnen, die durch die 
Garderobe in dieſes Zimmer führt. Auf dieſem 
Weg magſt Du kommen mit dem, der Hella's 
Kind zu ſein behauptet. Jetzt geh — ich will 
ſchlafen.“ f 

Sein Haupt ſank kraftlos in die Lehne des 
Seſſels zurück, ſeine Augen ſchloſſen ſich. 

Lautlos entfernte ſich das junge Mädchen, 
um Frau S ernheim aufzuſuchen und mit der 
unglücklichen Mutter zu weinen. Sie erfuhr, 
daß Frau Bernheim das Schloß verlaſſen und 
ſich mit der Leiche ihres Sohnes in das Wirts⸗ 
haus begeben hatte, wo eben die nötigen ge- 
richtlichen Formalitäten vollzogen wurden. 


Neuntes Kapitel. 


Waldemar von Herbach hatte im Laufe des 
Tages oft Gelegenheit, die peinlichſten Proben 
der Selbſtbeherrſchung zu beſtehen. Ihm, als 
dem Vertreter der Gutsherrſchaft, lag es ob, 
die mit der Unterſuchung des vorläufig als 
Raubmord feſtgeſtellten, blutigen Vorfalls be⸗ 
ſchäftigten, richterlichen Beamten zu unterſtützen, 
und er glaubte, eine beſondere Hilfsbereitwillig⸗ 
keit zeigen zu müſſen, um jede Verdächtigung 
gegen ſich dadurch leichter abwenden zu können. 
Es war eine Rieſenaufgabe der Heuchelei und 
Selbſtbeherrſchung, der er ſich unterzog, und er 
vermeinte gegen Abend, als er ſich in ſeine 
Zimmer zurückziehen konnte, ſich Glück wünſchen 
zu dürfen über einen allerdings ſchwer errungenen, 
aber außerordentlich gelungenen Erfolg. 

Es war aber doch ein von Triumph und 
gleichzeitig von tötlicher Furcht überſtürzendes 
Gefühl, als er, in ſein Arbeitskabinet getreten, 
haſtig die Thür hinter ſich verſchloß und miß⸗ 
trauiſch mit zaghaften Blicken 


en 3 


September 1898. 


eitung. 


Haupt der Mutter des 
gewahren. 5 

„An den Frevel gegen Dich war meine Ab⸗ 
ſicht unſchuldig, entſetzliches Weib!“ rief Her⸗ 
bach halblaut, und Fieberfroſt ſchüttelte ihn. 
„Klagt das Verhängnis an mit Euren bleichen 
Geſichtern, nicht mich, das elende Werkzeug!“ 
Wie gehetzt eilte er an ſeinen Schreibtiſch und 
zündete die Lampe an, ebenſo die Kerzen der 
doppelarmigen Leuchter auf dem Kaminſims. 


Erſchoſſenen zu 


Deinem Grabe aufſteigen, um Dein Kind in 
Waldenow's Schloß als künftigen Gebieter 
einzuführen. In meiner Hand iſt Felix 
Trauſchein, jeder andere Beweis der Legitimität 
der Ehe Waldenow's 
der Kirche auf der Hallig vernichtet; gewiß iſt 
auch der damals ſchon alte Prieſter tot, und 
kein Zeuge wohnte der heiligen Handlung bei. 
Kommt es zum Aeußerſten, ſo beſtreite ich, 
ſelbſt Felix gegenüber, die Legitimität der 
e!“ 


Während dieſer kleinen Beſchäftigung hatte er Eh 


ſich wieder ermannt. Faſt trotzig blickte er auf 
die Kerzenflämmchen, die erſt zu erlöſchen 
ſchienen und dann plötzlich hell aufſtrahlten. 
„Fort mit dem ſpießbürgerlichen Kleinmute!“ 
raunte der unheimliche Mann, und er verzog 
die Lippen zu einem verächtlichen Lächeln. „Die 
bleichen Geſichter taſten meine geſellſchaftliche 
Ehre nicht an, und ſie treten als Ankläger 
nur vor ein Forum, an welchem ich ſelber 
erſter Richter bin. Uebrigens die Toten haben 
kein Recht mehr an das Leben, und weil ich 
lebe, wird mein Leben ſeine Rechte verteidigen. 
Ich habe es heute erprobt, daß ich der Ver⸗ 
teidigung gewachſen bin. Ewige Nacht bedecke 
die blutige That der letzten Nacht! Fahre hin, 
feiges Zagen, und dann mit überlegter Ruhe 
die Vernichtung der Beweisſtücke zur Hand, 
die wieder mich zeugen könnten!“ Er trat an's 
Fenſter, ſpähte hinaus und ließ dann vorſichtig 
die Rouleaux nieder. 
— Herbach begab ſich jetzt an den Schreibtiſch; 
der Druck auf einen Knopf in der Verſchling⸗ 
ung der eingeſchnitzten Arabesken öffnete 
ein geheimes Fach. 
Verbrecher Kette, Uhr und Börſe des Gemor⸗ 
deten hervor. Dann griff er mit unſicherer 
Hand nach dem Taſchenbuche, auf welchem der 
Name „Emil Bernheim“ eingepreßt war. 

Die lebloſen Gegenſtände, die fürchterlichen 
Zeugen des Verbrechens, 


Sachen: dann ſtieß er ein höhniſches Lachen 
aus; dieſer Hohn ſollte ihm ſelber gelten. 


„Thor,“ ſprach er, 


Er warf einen Blick in den Spiegel und 
war mit ſeinem Ausſehen zufrieden, denn keine 
Spur ſeines Antlitzes verriet die Aufregung, 
in der er ſich befand. Dann verließ er ſein 
Zimmer und ſchritt dem Flügel zu, in dem ſich 
die Räume der Wohnung ſeines Vetters 
befanden. 


Zehntes Kapitel. 


Die Uhr von dunkler Bronce auf dem Kamin 
im Zimmer des Barons von Waldenow wies 
auf die ſiebente Abendſtunde. Die Wohnräume 
des Gutsbeſitzers, deſſen Reichtume alle An⸗ 
nehmlichkeiten der Welt zu Gebote ſtanden, 
gewährten, obgleich mit allem Komfort ausge⸗ 
ſtattet, doch keinen freundlichen Eindruck; die 
Luft darin war ſchwer und erſtickend, die Fenſter 
blieben faſt beſtändig dicht verhängt, und die 
ſieche, düſtere Erſcheinung Felix's in ſeiner 
Häuslichkeit paßte in den Rahmen der düſteren 
Umgebung. 

Je mehr ſich der Tag geneigt hatte, deſto 
mehr ſchien die Letargie von Waldenow zu 


Aus demſelben langte der ſweichen; fein Auge glänzte heller, feine Wangen 


ſchienen von leichter Röte überflogen und un⸗ 
fähig, länger in der Spannung, in der er ſich 
befand, auf ſeinem Stuhle auszuharren, durch⸗ 
maß er langſam, auf feinen Stock gelehnt, 
5 Zimmer, deſſen Boden ein weicher Teppich 
edeckte. 


es Wahrheit oder Lüge, was mir die nächſte 
Stunde bringt. Wie es auch kommen mag, ich 
bin das Opfer; iſt jener Jüngling kein Be⸗ 


„Du bedarfſt noch großer Ruhe, um Dich nicht trüger, der mich bethören will, ſo muß ich dem 
durch die eigene Kindereien zu verderben! Ge⸗ Manne fluchen, der bis dahin meinem Her zen 


biete, daß dies Gold, dies Papier Staub und 
in alle Welt von den Winden zerſtreut werde! 
Der Menſch gräbt mit erſchütternder Kon⸗ 
ſequenz die Spuren ſeines Daſeins in die Zu⸗ 
kunft, und es gehört die Schöpferkraft einer 
Allmacht dazu, um die Spuren zu vernichten.“ 
Die letzten Worte erloſchen gleichſam auf den 


am nächſten ſtand; und beſteht der Fremde die 
Prüfung nicht, dann wird die Wunde nimmer 
in meiner Bruſt vernarben, die heute die Er⸗ 
innerung von Neuem aufriß, — die Erinnerung 
an mein armes Kind und an Hella, die ich 
doch nimmer vergeſſen kann.“ 

Ein leiſer Ruck des Schlagwerks der Uhr — 


Lippen, und er ſtierte wiederum lange auf die] denn ſelbſt dieſes war, die Nerven des Barons 
Gegenſtände, vor denen, wie ärmlich ſie auch] zu ſchonen, auf Waldemar's, des ſorgſamen 
erſchienen, dennoch der Menſchenwitz ſeine Zer-] Vetters, Anordnung gehemmt — meldete den 


brechlichkeit ſo bloßſtellte. „Geht zurück in 
euren Verſteck,“ ſagte er endlich und fügte, 
gleichſam zu ſeiner eigenen Beruhigung hinzu: 
„Wer würde euch im Zimmer Waldemar von 
Herbach's ſuchen? Ruhet aus, bis ſich der erſte 
Sturm gelegt hat; dann wird ſich die Gelegen- 
heit finden, euch der ewigen Unſichtbarkeit zu 
überliefern.“ 

Er packte die Sachen in das noch offen⸗ 
ſtehende Fach und ſorgte demnächſt mit Vor⸗ 
ſicht für den künſtlichen Verſchluß. 

Dann ging er ſinnend in dem Zimmer auf 
und nieder. Sein haſtiger Schritt deutete auf 
das Stürmiſche der Gedanken. 


Beginn der ſiebenten Stunde. Erſchöpft ſanl 
Felix in ſeinen Seſſel. „Die Zeit iſt da, Gott 
verleihe mir Kraft!“ 

Ein leiſes Kratzen an einer kaum bemerkbaren 
Seitenthür ließ ſich vernehmen, und, leicht, wie 
eine Sylphide, glitt Mila in das Zimmer des 
Barons. 

„Oheim, er harrt draußen in der Garderobe, 
darf er kommen?“ 

„Ja — ja!“ Des Barons Stimme 
kaum vernehmbar. 

Mit eigener Hand zündete Mila die ſilberne 
Lampe an, die ſich auf einem Nebentiſch befand 


war 


Plötzlich bliebf und hing den grünen Schirm darüber. Ein 


iſt durch den Einſturz 


jeden Winkel 


er ſtehen und murmelte mit zähneknirſchenderf mildes, wohlthuendes Licht verbreitete ſich im 
Stimme: „Das Schickſal beleidigt mich ſchwer; Zimmer; dann trat ſie in die Thür, durch die 
es riß mich zum Mord hin — einen Fehlgriff,ſſie gekommen war, und winkte. — Eine kurze 
und derſelbe Alp, den die Mitteilungen Leh⸗ Pauſe entſtand; deutlich drang das tiefe Atmen 
champ's auf meine Schultern wälzte, ruht noch] des Barons Felix durch die Stille. 

auf mir, ſein ehernes Geſetz verdoppelnd. Und] Jetzt ſchritt in ruhiger Haltung ein Jüng⸗ 
dennoch möchte ich Dir danken, rätſelhaftes] ling in's Zimmer; fein ſchönes, ernſtes Antlitz 
Fatum; denn ich fühle, wie meine Kräfte ſich war von einer Bläſſe überflogen, und Thräne 
ſtählen, wie es ſie verlangt, ſich mit den f auf Thräne rann aus ſeinen Augen. 

äußerſten Schwierigkeiten zu meſſen. — Felix, So ſchritt er bis zu Felix; dann ließ er 
Du darfſt Deinen Sohn nicht ſehen! ich ſich auf die Knie vor demſelben nieder und 
bin zu jeder weiteren That entſchloſſen. Wohlan, leiſe, kaum dem Baron verſtändlich, flüſterte 


des Zimmers unterſuchte. Herbach befand ſich überlege ich die nächſten Schritte mit durchaus 


allein, nach den entſetzlichen Aufregungen des kaltem Blute.“ 


Tages zum erſten Male ohne die Geſellſchaft 


anderer. Der Mörder ſah ſich allein mit dem Stube. Seine Bewegung ) 
Bewußtſein des Verbrechens und all die Er⸗ ſchien mit jeinem Plane ins Reine zu kommen. 
irre geführt, Sie für einen Verräter an Weib innerung an die erſchütternden Bilder, die ſich Er langte aus einem Wandſchranke eine Flaſche 
und Kind hielt, rettete Ihren Sohn und nahm an den Piſtolenſchuß am Steinkreuz anreihten. Portwein hervor und ſchenkte ſich ein großes 


In jeder Gardinenfalte, in jedem Tapeten⸗ 
ſchnörkel, aus den Büchern und Papieren auf! 


es ihm, daß Jemand über ſeine Schultern in! 


Blicke wieder auſſchlug, glaubte er, das im 


Wieder begann er die Promenade durch die 


er: „Mein Vater!“ 
Mit faſt jugendlicher Kraft ſtieß Herr von 
Waldenow, aufſpringend, den Seſſel zurück und 


ward ruhiger; er trat dicht an den Knieenden heran, deſſen Ant⸗ 
litz von dem Strahl der Lampe hell beleuchtet 
wurde; mit zitternder Hand ſtrich er das blonde 
Haar aus des Jünglings Stirn zurück, mit 
langem tiefem Blick ſah er ihm in die Augen. 

„Ja, Du biſt's!“ klang ſchallend die ſonſt 
gebrochene Stimme des kranken Mannes, 
„mächtig ſpricht's mein Herz, mächtig rufen 
Deine Züge mein eigenes Ich vor meine Seele; 
ach! auch dieſes, mein Haar war einſt blond 
wie das Deine, das Auge blau —“ 


(Fortjegung folgt.) 


Glas voll ein. a i 
Er bedurfte eines körperlichen Reizes; denn die 


„Und jetzt,“ ſprach er laut vor ſich 5 


überläßt er mir, den Burſchen zu empfangen, 
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endlich doch antreten können. Kein Vernünftig⸗ 
denkender wird es Ihnen verübeln.“ 

„Davon bin auch Ihnen gegenüber weit 
entfernt.“ 

„Brr, welcher Ton,“ lachte Egon ſpöttiſch 
auf. „Sie ſchlagen ja Ihren friſch gewaſchenen 
Tugendmantel immer feſter um ſich. Denken 
Sie nicht daran, daß es auch ein Gebot giebt, 
das da heißt: Du ſollſt nicht begehren Deines 
Nächſten Weib! ?“ 

„Herr v. Nikolai!“ Todtenbleich war 
Konrad Buchrodt aufgeſprungen, ſeine Fäuſte 
ballten ſich, als wollte er den Baron nieder⸗ 
ſchlagen. 

Dieſer war in ſcheinbar größter Gemüthe- | 
ruhe ſitzen geblieben. Lächelnd ſirich er das 
glatte Kinn und die untadelhafle ſchwarze 
Kravatte. 

„Ja, ſo ſeid ihr Herren, wenn euch jemand 
den Spiegel der nockten, nichts beſchönigenden 
Wahrheit vorhält, in dem ihr euer eigentliches 
Geſicht ſeht, befreit von der die Welt und ſich 
ſelbſt belügenden Larve, die der wohlerzogene 
Menſch von heutzutage vorbindet. Oder —“ 
ſeine Stimme nahm einen ſchneidenden, ſchrillen 
Ton an — „können Sie mir Ihr Ehrenwort 
geben, daß Sie nicht direkt hierher fuhren, da 
Sie von dem Tode meines Vetters gehört hatten, 
daß es nicht Ihre einzige Abſicht iſt, ſeine 
Wittwe zu ſehen, womöglich zu ſprechen?“ 

„Was ich Ihnen noch zu ſagen habe, wird 
durch den Mund meines Sekundanten geſchehen,“ 
antwortete Buchrodt, ſich zur Thür wendend. 

Noch bevor er fie erreichte, hatte Egon, jäh 
auf pringend, ihm den Weg vertreten, ein heißes 
Funkeln in den ſonſt ſo blaſirt, malten Augen, 
eine ſcharfe Röthe auf den ſeinen Wangen und 
der hohen, klugen Stirn. 

„Sind Sie von Sinnen, Mann?“ ziſchte er 
zwiſchen den ſcharfen, kleinen Zähnen hervor, 
die, von den Lippen entblößt, unwillkürlich an 
ein Raubthier erinnerten, dem auch die ſchlanke, 
elaſtiſche in jeder Fiber geſpannte Geſtalt nicht 
widerſprach. Begreifen Sie denn nicht, daß be⸗ 
reits die ganze Welt durchſchaut, was Sie als 
tiefes Geheimniß in Ihrer Bruſt zu tragen 
meinen? daß ich es jetzt bin, der Sie von Me⸗ 


Fenilleton. 
Gewitterſturm. 


Roman von Hans Richter. 
21.) (Fortſetzung.) 

„Vetter Robert war eben Autokrat vom 
zeinſten Waſſer, eine unbändige, wilde, ſchroffe 
Natur, die keine Rückſicht und kein Geſetz aner⸗ 
kannte als den eigenen Willen. Zum Sultan 
von Fez und Marokko oder zum König von 
Dahome hätte er ſich unzweifelhaft am beſten 
geeignet. Die Zerwürfniſſe, die uns früher 
getrennt, wobei er nicht beſonders edelmüthig 
und verwandtſchaftlich gegen mich gehandelt, 
gehören nicht hierher. Ein Punkt wird Ihnen 
genügen; ich meine dieſes veraltete Majorats⸗ 
und Fideikommißweſen, das wider natürliches 
Recht Enterbte mittellos in die Welt hinausſtößt, 
um einen einzigen, der weder der Würdigſte 
noch der Klügſte, ſondern durch elnen glücklichen 
Zufall der Aelteſte ft, unverhältnißmäßig zu be⸗ 
reichern. Wir, Robert und ich, ſtammen von 
demſelben Urgroßvater; ſein Großvater erbte 
das Majorat, der meinige, der ein Jahr jünger 
war, nichts als einen vornehmen Namen, der 
ihm die ſogenannten ſtandesgemäßen Pflichten 
auferlegte. Und ſo ging es weiter; Robert be⸗ 
zog aus ſeinen Beſitzungen ein faſt fürſtliches 
Einkommen und ließ ſich dabei wohl ſein; ich 
habe mich mein Leben lang als armer Teufel 
recht mühſam durchſchlagen müſſen. Können 
Sie als Bürgerlicher, als Mann unſerer modernen 
Zeit, darin Gerechtigkeit finden? Wollten Sie 
mich verdammen, daß ich über dieſen Schickſals⸗ 
ſtreich, der den, um mit Goethe zu ſprechen, 
wie eine ewige Krankgzeit ſich fortſchleppenden, 
zur Plage und zum Unſinn gewordenen Rechten 
das Leben abſchneidet, nicht untröſtlich bin?“ 

„Darüber habe ich nicht zu urtheilen,“ ſagte 
Konrad kühl. 

„Und doch thun Sie es; in Ihren Augen 
leſe ich deulich die Verurtheilung meines — 
ſagen wir getroſt cyniſchen Egoismus. Aber 
verſetzen Sie ſich einmal in meine Lage und 
geſtehen Sie ruhig ein: es würde auch Sie 
kitzeln, das Ihnen durch unſinnige, ungerechte 
Beſtimmungen vorenthaltene Erbe Ihrer Ahnen 


Standesamt Thorn. 


Vom 1. bis einſchl. 10. September 1898 ſind 
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Regimentsſchreiber im Fuß-Art.⸗Regt. 11 
Paul Fritz und Margarethe Wirth - Waren. 
20. Tagelöhner Wladislaus Dittkowski und 


gemeldet: Anaſtaſia Milarski beide Chelmonie. 21. 
a. als geboren: Schuhmacher Richard Lange und Ida Fagin⸗ 
Stanislawowo⸗Sluszewo. 22. Depotvize⸗ 


1. Tochter dem Arbeiter Mathias Wierz⸗ 
bowski. 2. unehel. Tochter. 3. Tochter dem 
Arbeiter Wilhelm Broeker. 4. Sohn dem 
Diviſionspfarrer Otto Strauß. 5. Tochter 
dem Secondeleutnant im Fuß.⸗Art.⸗Regt. 
Nr. 15 Fritz Lange. 6. Sohn dem Maurer 
Adalbert Koſinski. 7. Tochter dem Arbeiter 
Adolph Winkler. 8. Sohn dem Maurer 
Johann Biszewski. 9. Tochter dem Arbeiter 
Stanislaus Dobroſielcki. 10. Tochter dem 


feldwebel Wilhelm Braun⸗Mainz und Helene 
Kohnke. 23. Stukateur Otto Aengſt⸗Berlin 
und Louiſe Buſſe. 24. Pferdebahnſchaffner 
Franz Hoppe» Brandenburg a. H. und 
Maria Dankowski⸗ Schönwalde. 25. ji 
ſchaffner Adam Deniski und Martha Nalazek 
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d. ehelich verbunden ſind: 
1. Malergehilfe Michael Groblewski mit 


Damen- 
Herren- 


preiſen ausverkauft. 


litta fern halten oder Sie ihr zuführen kann, 


Worten das Haupt geſenkt hatte, wie unter 
wuchtigen Keulenſchlägen, nach dem Sopha, das 


lederüberzug einer Wachſtubenpritſche zum Ver⸗ 
wechſeln ähnlich ſoh, ſtellte ſich ſelbſt an das 
Fenſter, ſodaß er jenem den Rücken zuwandte, 
und begann mit außerordentlich heiterer Miene 
franzöſiſche Operetten⸗Melodien zu ſummen. 


Konrad Buchrodt in dumpfem Brüten. Die durch 


ſchwinden des Barons Nikolai war in ſein Ge⸗ 


Verhängniß. Sobald die Gege 


ausübte, verlor er die Herrſchaft über ſich ſel ji. 
Ein unbeſtimmtes und 


dieſen trüben Tagen als Freund zur Seite ſtehen 
zu müſſen — nun hatte Egon v. Nikolai dieſem 


riſſen und zeigte ihn in j 
lichen Nacktheit: das Begehren nach dem Weide 
eines Mannes, 


nicht, im tiefſten Herzen hatte doch das frevelnbe 
Begehren gewohnt. 


kommt davon, wenn man 


lange nicht mehr angeſeh 
man freilich vor der kurioſen Geſtalt, die einem 


reichte es Buchrodt, welcher es haſtig hinunter⸗ 
ſtürzte und dann in ent 
„Sie haben mir fur 
aber ich danke Ihnen 


es zu wiſſen, auf dem Wege zu einer Schur 
war.“ 


HH HEHE. HERE 
Ganz 


Die noch vorräthigen Waarenbeſtände, ſowie 


werden wegen Uebergabe 


„Om, und nun packen Sie Ihre Gewiſſens⸗ 
biſſe und Ihren Koffer wieder zuſammen und 
ſahren mit dem nächſten Zuge weiter?“ 

„Um nie zurückzukehren!“ 

„Ganz, wie ich gedacht; von einem Extrem 
ins andere! Es iſt, als ob der goldene Mittel⸗ 
weg für Sie mit einer Warnungstafel verſehen 
wäre. Abreiſen, ohne einen einzigen Schritt zum 
Ziele gethan haben ... wenn ich das gewollt 
hätte, würde ich mir meine ganze Rede geſpart 
haben. Ich weiß ja, daß Sie nicht darauf aus⸗ 
gingen, Melitta ohne Weiteres zu über fallen, 
Sie fühlen eben das Bedürfniß der Frau, welche 
Sie verehren, in dieſen unzweifelhaft trüben 
Stunden nahe zu ſein.“ 

„Auf mein Wort!“ 

„Ich wußte es,“ nickte Egon und ſprach in 
ähnlicher Weiſe weiter, die vorhin von ihm er⸗ 
hobenen Anklagen zerpfluckend und die Slücke 
mit jo gewandter Sophiſtik zuſammenfügend, daß 
nunmehr eine vollkommene Rechtfertigung daraus 
hervorging. Faſt inter felos hörte Konrad zu. 
Er fühlte ſich ſo gedemüthigt, fo niedergeſchlagen 
und kraftlos, daß er ohre Widerſtrcben auf den 
Vorſchlag, in der Stadt zu bleiben und ſich 
durch Egon bei Melitta anmelden zu laſſen, ein⸗ 
ging, obwohl er zu anderer Zeit gewiß dieſen 
am wenigſten als Mutelepecſon geduldet haben 
würde. 

„Erzählen Sie mir, 
bat er dann. „Die 
fein richtiges Bild 


Sie ohne mich nie zum Ziele gelangen?“ 
Er ſchob den Willenloſen, der unter ſeinen 


ſeinem tief eingeſeſſenen, altersgrauen Glanz⸗ 


Das Geſicht in beide Hände vergraben, ſaß 
Zeitung gebrachte Nachricht von dem Ver⸗ 


Pulverfaß ge⸗ 
5, wurde ihm zum 
nwart Klaras und 
Eltern nicht mehr ihren Einfluß cuf ihn 


th wie der Feuerfunke in ein 
en. Daß er Lichtenau verlie 


un viderſtehliches Ver⸗ 
zen zog ihn zu Melitta; er glaubte fern von 
nicht mehr leben zu können, ihr gerade in 


keln Drange die ſchönfärbende Mas ke abge⸗ 


einer häßlichen, wider⸗ 


deſſen Leiche noch der Beſtattung wie — wie es tam. 


Zeitungsberichte konnten mir 
geben.“ 


rte! 
Er ſtöhnte in innerer Qual — fo unendlich 
war er geſunken! Ob er es gewollt oder 


(Fortjegung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


„Sapristi, wie ſehen Sie denn aus? Das 
ſeinen inneren Menſchen 
en hat. Dann erſchrickt 


fein eigenſtes Selbſt entgegentritt . . 
le,“ er hatte ein Glas Waſſer eingegoſſen und 


ſchiedenem Tone ſprach: 
chtbar wih gethan, Nikolai, 
trotzdem. Ihre Worte haben 
die Augen geöffnet; ich ſehe, daß ich, ohne 
kerei 


deutſchen Marken ſchutzgeſetzes 
ſtehende Abbildung tragen. 


Die 1, Etage Bäckerſtraße 47 


iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 8. Jacobi, 


von 3 Zimmern und Zubehör iſt 
vom 1. Octoder zu vermtethen 


Brombergerſtr. 60, pt. 


Eine Wohnun 


von 4 Zimmern, heller Küche und . 
behör vom I. Oktober zu eK e- 


Hermann Dann. 


Eine Wohnung 


| 


+ 


u. Mädchen-Confektion, 
und Bunben Garderoben 


des Ladens nur noch kurze Zeit zu Spott⸗ 


licher Ausberkau 


J. Jacobsohn jr., 


immergeſellen Johann Grabowski. 11. Eliſabeth Oſſowski. 2. Schmied Auguſt 
— Lehrer Wilhelm Kerber. Krüger⸗Mocker mit Helena Golembiewski. 25. Seglerſtraße 25. 5 8 
12. Sohn dem Hausbeſitzer Jacob Siudowski. 3. Maurergeſelle Albert Romeike mit Gertrud 8 von 3 Zimmern und Zubehör vom 
13. unehel. Tochter. 14. Tochter dem] Raulien. 4. Schuhmacher Carl Mörſchner EB e eee . Dftober zu vermiethen bei 
Telegraphen - 1 . Gicht e re geb. 1 5. Ken 1 > ———— Hohmann, Mocker, Bergſtraße 
15. Tochter dem Schiffsgehilfen Conrad geſelle Paul Czerwinski mi iſabeth 1 8 
a 16. Sohn ie Arbeiter Adam 3 = Seh Se e Dr.Warschauer SWasserheil Ul. Kuranstalt Breitestrasse 29, 
Beszezinski. 17. Sohn dem Arbeiter Anton amter Kurt Neumann-Frankfurt a. M. mit Vorzügl. . 
Klimel 18. Sohn m Zimmerer Boleslaw] Meta Neumann. 7. Schneider Wladislaus Eiurichtungen. Im Soolbad Inowrazlaw. Mäßige ER . 3 

. age, beitebend au mmern, 


Wieslinski mit Anjela Raymtonsti, 
Dr. med. Hope: 
homöopathiſcher Arzt 
in Görlitz. Auch brieflich. 
Gut erhaltene Speiſe u. 
Schlafzimmer ⸗ Einrichtung 


iſt verzugshalber billig zu verkaufen. Zu 
beſichtigen nur zwiſchen 2—3 Uhr Nachm. 


Mirowski. 19. Sohn dem Kutſcher Stanis⸗ 
laus Jablonski. 20. Sohn dem Stabs⸗ 
horniſten im Pionier⸗Bat. Nr. 2 Auguſt 
Hartig. 


Für 
2 
20 
b. als geſtorben: 111 
1. Marie Sikorski, 2 T. 2. Schaufpieler 
Max Kreutzer, 27 J. 11 M. 30 T. 3. Ar⸗ 
beiter Eduard Bruszkiewiez, 35 J. 7 T. 
4. Vizefeldwebel im Art.⸗Regt. 11 Emil 
Riechert, 33 J. 9 M. 11 T. 5. penſ. Gen⸗ 
darm Gottfried Heibicht, 64 J. 11 M. 26 T. 


liefern gegen Zuga 
geſtrickten Abfällen 


x Preiſe 
Nervenleiden kalten, Schwächezuſtände ꝛc. ie 
r Hausfrauen! 


Carl H. Klippstein & Co., Mühlhauſen i. 
3 und Verſand⸗Geſchäft, 
e v 


er Art, Folgen von Verletzungen, Küche ze. zum 1, Oktober zu vermiethen. 


Näheres bei Philipp Eikan Nachf. 
Breiteſtraße 5, 2. Etage, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
. Oktober zu verw iethen. ©. Scharf. 
1 Parterrewohnung 
von 2 Zimmern und Küche zu vermtethen. 
J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 


1 Wohnung 


Th., Nr. 45. 


on Wolle, oder reinwollenen gewebten oder 


6. Georg Basler, 8 M. 6 K. 7. Arbeiter | BU erfragen in ber Erbebition dieſes Blattes. unverwüſtliche und echtfarbige Damen- und von 2 Zim., Küche und Jubehs 
Hermann Müller aus Leibitſch, 74 J. 25 T Ein Damenzweirad Herreukleiderſtoffe, ſowie Portiören 1. Oftober zu vermieiben. Zubehör vom 
Max Grams, 3 9 M. 25 F. 7 und Läuferſtoffe zu fehr billigen Preiſen. J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 


8. J. 

9. Händlerin Johanna Zemke, 42 J. 5 M. 

18 T. 10. Gutsbeſitzerwittwe Hulda Raftenaci 
eb. Karnath, 37 J. 6 M. 4 J. 11. Gertrude 
ätzel, 1 M. 18 T. 12. Schuhmacher⸗ 

meiſterfrau Marie Sutorowski geb. Brähmer, 

50 J. 10 M. 8 T. 13. Johann Grelewicz, 


faſt neu, 98er Modell, iſt umſtändehalber 
zu verkaufen; auch iſt daſelbſt ein faft neues 


Herrenzweirad 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Annahme und Muſt 


erlager in Thorn bei Herrn A. Böhm Brückenſtr. 32. 


Mein herrschaftliches Woh 


Zeglerſtraße 22 


find per 1. Oktober 3. Etage zwei 
Wohnungen a 540 and 600 Ms zu . 


II. Etage. 


13.29 2. 14. Obergereiter vom Art 5 u im Mittelpunkt der Bromb. Vorft,, ift zu verkaufen, oder gegen ein gutes ; öbli 
Regt. 11 Emil. Henze, 23 J. 4 M. 8 T. 5 8 Handl 5 N N Eine eleg. möblierte Wohnun 
15. Pionier Wilhelm Flamboe, 21 J. 5 M. = 1 rens 2 Zimmer, Entree und Durſchengelaß 
19 T. 8 } 5 7 au 8 Schillerſtraße 8, 
C. zum ehelichen Aufgebot: Sy UN 2. reundl. Familienwohnung ned = 
1. Ginſemeſſer Sas tie und „8 . f a RT 1d » Laden F bebör ee zu verm. en dr 
Emma Krüger. ergeant im Fuß-Art.⸗[ = Wanderer Dahrra er S Zwei kleine 
Regt. 4 Emil Stephan und Anna Städer- SaAdler ahrrider& nebſt anſchließender Wohnung ſofort zu — Oktober im ee 
Magdeburg. 3. Kaufmann Paul Krüger ER 2 > vermiethen im Neubau Grundſtück, Heiligegeiftitraße 10 zu verm 
& 2 en “= ger Opel ahrräders Wilhelmſtadt, Ul 5 Nah. dei Schuh machermſtr. Olkiewicz, 1 Tr. 
% Bismarck ahrräder: unentbehrlich mer aun. |1 Wohnung zu vermierben III e f 
= 8. 
Sue ie 6. e All 25 Dürkopp ahrräder? en one — 75 —.— — n d E n Ta - 
Warmer⸗Sadlinken und Marie Mügih-| = 8 3 A PER; „ e ER * Die Hälfte der 2. 
Crinig. 7. Boftafitent Guftav Schreiber S Falke ahrräder,; vor ee ben Ce Wopnung u. Werkätte, zu Ballon, Bieitehrafe 24 i bun 
Sadlinken und Martha Lange-Riefenburg. | E * Vertreter: 31 RE eine Papierdüte jedem Geſchäft 7 ift vom 1. Oktober 1. O 
8. Brennereiführer Wilhelm Damerau⸗ 2 W It B t a BER a e zu bermiethen. Siegfried Danziger. Oktober zu vermiethen 
Oſtaszewo und Johanna Hey. 9. Kaufmann] 3 a 2 r ru 8 En nimmt und wäh- 2 Louis Wollenberg 
Hugo Strohmenger und Joſepha Afeltowski.] S thari 305 9 € rend desDeekel- Wilhelmſtadt 5 
10. Arbeiter Johann Scheibach Mlewo und [> Aatharinenſtr. 3/5. — heran a 


Michaline Pawlak » Neuhof. 11. Arbeiter 
Franz Piekut und Bronislawa Kieſelewski 
beide Mocker. 12. Obertelegraphenaſſiſtent 
Otto Meyer » Berlin und Lina Herzberg. 
13. Krongutspächter Leopold Milewski (al. 
von Milewski) ⸗Gurki in ruſſ. Polen und 
Maria von Rozycki. 14. Seiler Stephan 
Kazmierczak (al. Kazmierski) und Wittwe 
Angelika Felski geb. Nalaskowski. 15. Kauf⸗ 
mann Albert Kaul-Poſen und Emma Blum. 
16. Lehrer Ulrich Wicher und Bronislawa 
Menſel⸗Culmſee. 17. Kaufmann Theofil 


Deer liebt nicht? 


eine zarte, weiße Haut und einen roſigen, 
jugendfriſchen Teint? 
Gebrauchen Sie daher nur: Radebeuler 


Tilienmilch-seife 


von Bergmann KCo., Radebeul Dresden 
vorzüglich gegen Sommerſproſſen ſowie 
wohlthätig und verſchönernd auf die 
Haut wirkend. à Stück 50 Pfennig bei: 
Adolph Leetz und Anders & Co. 


Ein großer Laden 
für 300 Mt, ia. M verm. Melltenftr. Sl.! Friedr. Wangelin 


Druck und Verlag der Buchorückerel der Thorner O 


mit 
Figur 


nach dem Gebrauch. Figu 


Wisniewski und Victoria Lipinski-Ludwigs⸗ 
ruh. 18. Poſtkaſſirer Paul Hollſtein und 
Lucia Goertz⸗ Elbing. 


19. Sergeant und 


unreinigung. 

2% Fertig zum 

Aufschrauben 

8 a 
Pri 


Apparat vor und 


jenten der Papierdüte. Figur III Schließen 
des Deckels und Herausgleiten der Düte. (86) 


In unſern Wohnhäufern auf der Wilhelm⸗ 
ſtadt ſind noch 
2 Wohnungen 
zum 1. Oktober zu vermiethen. 5 
Ulmer & Kaun. 


Wohnung 
4 Zimmer, 2. Etage, 450 Mk., vom 1. Ok. 
tober vermiethet Bernhard Leiser. 


Ml. Zimmer jofert zu derm. Zu erir, 
2 Heiligegeiſtſtraße 9. C. Wittwer 


betritt. * — 
. 1. Kitage Der Speicher Baderſtr. 28 
gratis. Ir. Zimmer, nebſt allem Zubehör, event, ist noch in drei Etagen, oder ſolche auch 
1 zeigt den Pferdeſtällen und Wagenremiſe, von fogleich | einzeln, als Lagerräume zu vermiethen. Zu 


erfragen dortſelbſt im 
Technischen Bureau. 
Für Borſen⸗ und Handelsderichte, den 
Reklame⸗ ſowie Inſeratentheil verantwortlich 
E. Wendel in Thorn. 


oder ſpäter zu vermiethen. 
R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 


1 auch 2 möbl, Jimmer 
Dresden 6. zu vermiethen ante 4. 


fideutſchen Zeitung, Gel. m. ö. H., Thorn. 


r II das Bers 


